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Der Fall Arensdorf.
Jn Arensdorf im Kreiſe Lebus hat, wie wir geſtern berich

teten, ein Werwolfmann feige und hinterrücks einen Reichsbanner
mann erſchoſſen und 10 andere verletzt. Es kann ſein, daß noch
einer der Verletzten an den Folgen des Schuſſes ſterben wird. Es
war ein wohlvorbereiteter Ueberfäll von Stahlhelmleuten und Wer-
wolfleuten, die ſich auf das Reichsbanner einexerziert hatten. Land
friedensbruch, dazu Mord, wie er im Buche ſteht.

Aber der Mörder Was hat er riskiert! Wird er unter ſchwer
ſter Anklage ſich zu verantworten haben, wird er die ganze Strenge
des Geſetzes fühlen? Er ſelbſt und ſeine Kameraden bei dieſem
feigen Ueberfall haben es vorher nicht geglaubt, und ob ſie es jetzt

glauben werden? Denn dieſe Ueberfälle erfolgen aus dem Be
wußtſein heraus: Es kann mir ja nichts geſchehen! Es
kann mir nichts geſchehen, denn für die republikaniſche Juſtiz ſind
die Reichsbannerleute Freiwild.

Das iſt die allgemeine Bedeutung der Tat von Arensdorf: die
große Organiſation, deren Ziel die Ausbreitung des republika
niſchen Gedankens, der Schutz der republikaniſchen Verfaſſung iſt,
genießt nicht den Schutz der Geſetzgebung gegen ähnlich feige Ueber
fälle von antirepublikaniſhen, ſtaatsfeindlichen, putſchiſtiſchen Ver
bänden. Die Reichsbannerleute, die ſtolz die Farben der Republik,
die verfaſſungsmäßigen Reichsfarben durch die Städte und Dörfer
tragen, müſſen damit rechnen, daß ſie ähnlichen feigen Ueberfällen
preisgegeben ſind, und daß obendrein die Juſtiz der Republik noch
den Verſuch unternehmen wird, die Täter zu decken und die Spitze
der Rechtſprechung gegen das Reichsbanner zu richten.

Dort im Kreiſe Lebus, in dem dieſe Mordtat geſchehen iſt, iſt
der Sitz jener Rittergutsbeſitzer und ehemaliger Offiziere, die Geld
geber und Drahtzieher der rechtsradikalen Verbände ſind. Dort
wird die landwirtſchaftliche Bevölkerung durch unerhörten Terror
zu Stahlhelm und Werwolf gepreßt. Dort blüht die Hetze gegen
die Republik, dort wird Schwarzrotgold in den Schmutz gezdgen.
Dort werden die Ueberfälle auf das Reichsbanner ſyſtematiſch vor
bereitet. Es iſt nicht blinder Fanatismus, der zur Blutiat gegen
Republikaner greift, ohne die rechtlichen Folgen ins Auge zu faſſen.
Man weiß dort, daß man Gleichgeſinnte in der Juſtiz findet, die
alles Mögliche aufbieten werden, um rechtsradikale Täter zu decken

und zu entſchuldigen.
Die politiſche Verwaltung hat nach der Tat von Arensdorf ſofort

das Jhre getan. Der Täter und zwei der rechtsradikalen Provo
kateure ſind verhaftet worden. Noch in der Nacht iſt der Tatbeſtand
feſtgeſtellt worden. Am anderen Tage iſt das Dorf Arensdorf in
großzügiger Weiſe nach Waffen und ſonſtigen Vweismaterial durch
ſucht worden.

Nun beginnt die Aufgabe der Juſtiz. Sie beginnt mit einem
Akt, der bei allen Republikanern Empörung und Entrüſtung her
vorrufen muß. Die beiden verhafteten Provokateure,
die den Ueberfall auf die Reichsbannerleute eingeleitet haben, ſind
vom Unterſuchungsrichter

wieder aus der Haft entlaſſen worden.
Welches Wohlwollen der Juſtiz gegenüber rechtsradikalen Land
friedensbrechern! Wären es Reichsbannerleute geweſen meh-
rere Monate Unterſuchungshaft wäre ihnen ſicher. Es geht ſchon
wieder los! Dieſe Haltung des Unterſuchungsrichters iſt ein kenn
zeichnender Auftakt zu der kommenden Ahndung des Verbrechens
von Arensdorf.

Hand in Hand mit dieſer Juſtiz arbeitet die rechtsradikale Preſſe
Der Mörder iſt ein Unzurechnungsfähiger, der aus Wut gehandelt
hat. Natürlich hat er auf eigene Fauſt geſchoſſen obgleich das
ganze Dorf den Ueberfall ſyſtematiſch vorbereitet hat. Jm Dorfe
Arensdorf, ſo lieſt man in der ganzen nationalen Preſſe, wohnen
überhaupt nur ſehr friedfertige Leute. So friedfertige Leute, daß
ſie bereits im vergangenen Jahre einen Ueberfall auf Reichsbanner
leute organiſiert und durchgeführt haben. Jn Arensdorf und in
der ganzen ſtaatsgefährlichen und gemeingefährlichen Gegend wird
man heute wieder hohnlachend ſagen: Uns geſchieht nichts.

Es iſt deshalb republikaniſche Pflicht, mit Fingern auf die
Schuldigen an dieſer Mordtat zu zeigen. Jene Drahtzieher
der rechtsradikalen Verbände im Kreiſe Lebus, ſie ſind die Hinter
männer des Verbrechens. Die intellektuelle Schuld aber
trägt die politiſche Juſtiz. Jene Juſtiz, die immer dann,
wenn Reichsbannerleute gegen ähnliche Ueberfälle zur Selbſthilfe
greifen, unerhört harte Urteile wegen Landfriedensbruchs fällt, die
aber beide Augen zudrückt, wenn rechtsradikale Verbrecher ſich
ſchwerſter ſtrafbarer Handlungen ſchuldig machen. Jene Juſtiz, die
den Stahlhelmmann Magiera in Breslau freigeſprochen hat,
als er den Reichsbannermann Doktor kaltblütig erſchoſſen hat.
Dieſe Sorte von Rechtſprechung wirkt wie Parteinahme und Auf
munterung für rechtsradikale Verbände in ihrem verbrecheriſchen,
mit Mordüberfällen geführten Kampf gegen das Reichsbanner.

Jener Auguſt Schmelzer in Arensdorf, der die tödlichen Schüſſe
abgefeuert hat, ſoll unzurechnungsfähig ſein. Er hat den „Jagd
ſchein“, er pocht auf den S 51: „Es kann mir nichts geſchehen“. Er
brauchte nicht auf den S 51 zu pochen er hat für ſich die Tendenz
einer gewiſſen Sorte von Juſtig in der deutſchen Republik

Dieſer Fall Arensdorf muß der Ausgangspunkt einer von Ent
rüſtung und Empörung getragenen Bewegung gegen die unerhörte
Parteinahme der politiſchen Juſtiz gegenüber rechtsradikalen Ver-
brechern werden. Das Reichsbanner will nicht länger Freiwild ſein
für völkiſche Mordbuben und rechtsradikale Richter!

Sozialdemokratiſche Maßnahmen.
Die Abgeordneten Ludwig und Wels vom ſozialdemo-

kratiſchen Parteivorſtand waren am Montag vormittag
bei dem preußiſchen Jnnenminiſter Grzeſinski, um ihm über
die ungeheure Erregung Mitteilung zu machen, die nicht nur in
den Kreiſen des Reichsbanners, ſondern in der geſamten Arbeiter
ſchaft herrſcht über die Unſicherheit der öffentlichen
Wege ſelbſt in der Umgebung Berlins, ſobald Republikaner
es wagen, die Farben der Republik öffentlich zu zeigen. Die Vor
gänge in Arensdorf, die ſich als glatter Mord darſtellen, hät
ten leicht dazu führen können, daß die zu vielen Tauſenden in
Frankfurt verſammelten Reichsbannerleüte zur Selbſthilfe ge
griffen hätten. Es ſei nur den vereinten Bemühungen der verant
wortlichen Perſonen des Reichsbanners und auch ihrer Einwirkung
gelungen, Weiterungen, die leicht kataſtrophale Folgen hätten ha
ben können, zu verhindern.

Der Miniſter teilte mit, daß er die ſtrengſte Unterfu-
ch ung angeordnet habe und dafür Sorge tragen werde, daß die
gerügten Uebelſtände, ſoweit irgendmöglich, beſeitigt würden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Landtags wird in der An
gelegenheit im Landtage ſofort interpellieren.

Nationale Lügenbeutel.
Berlin, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Die Deutſche Zeitung

veröffentlicht an der Spitze ihrer Dienstag Morgen- Ausgabe unter
der Ueberſchrift: „Die rote Landplage“ eine Zuſchrift, gezeichnet
von Alvensleben (des Gutsbeſitzers von Arensdorf) die eine
von Lügen und Verdrehungen ſtrotzende Schilderung der Reichs
bannerüberfälle enthält. „Einige uniformierte Anhänger vater-
länddrcher Verbände, heißt es da, gerieten mit hinter einem Laſt
kraftwagen fahrenden Radfahrer in Wortwechſel und ins Handge-
menge und wurden von der Uebermacht der vom Laſtkraftwagen
abſteigenden Reichsbannerleute geſchlagen und verfolgt.“ Dieſe
Zuſchrift des Junkers von Arensdorf ſchließt „Wir hoffen, daß die
ſer traurige Vorfall endlich Veranlaſſung zu Maßnahmen geben
möge, daß die Bevölkerung auf den Dörfern nicht ſchutzlos den Ge
walttätigkeiten von außen kommender radikaler Elemente preisge
geben wird.

Was aber behauptet die „Deutſche Zeitung“? Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß in Arensdorf die Reichsbannerleute in über
wältigender Ueberzahl Dorfbewohner angegriffen, mit
Stöcken und anderen Gegenſtänden geſchlagen haben Die voll
endete Verdrehung der Tatſachen iſt alſo bereits fertig.

Auch die „Deutſche Tageszeitung“ gibt eine Darſtellung der
Gauleitung des „Werwolfs“ unter der verlogenen Ueberſchrift
„Reichsbannerüberfall auf die Dorfbewohner.“
Dabei findet ſich ſelbſt in dieſem Bericht der Satz: „Gegen 8 Uhr
gerieten drei uniformierte Angehörige des Werwolf mit hinter
einem Laſtkraftwagen herfahrenden Radfahrer in einen Wortwech
ſel und gleich darauf in ein Handgemenge“

und Puſſchiſtenpenſionen.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Im letzten Monat wieder um faſt 17 Prozenk.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs
lofenfürſorge betrug am 15. Juli 1927 rund 598 000 (männlich
480 000, weiblich 118 000) gegenüber rund 648 000 (männlich
523 000, weiblich 125 000) am 1. Juni 1927 und 743 000 (männlich
603 000, weiblich 140 000) am 15. Mai 1927. Der Rückgang in
der Zeit vom 1. bis 15. Juni 1927 beträgt alſo rund 50 000 gleich
7,7 Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsbe
rechtigte Familienangehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 726 000
auf 664 000 geſunken.

Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kri
ſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 1927
zurückgegangen und zwar um weitere rund 18 000. Jhre
Geſamtzahl betrug am 15. Juni 1927 rund 208 000 (männl. 167 000,
weiblich 41 000) gegenüber 226 000 (männlich 182 000, weiblich
44 000) am 15. Mai 1927.

Die Geſammtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen zeigt dem
nach wieder einen erfreulichen Rückgang. Sie hat ſich in der
Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 1927 von 969 000 auf 806 000, alſo
um rund 163 000 gleich 16,8 Prozent verringert.

Die neue Gewerbeordnung.
Eine Novelle zur Gewerbeordnung ſoll noch im Laufe dieſes

Jahres dem Reichstag zugehen. Inzwiſchen werden die Vorarbei
ten für eine Umgeſtaltung der geſamten Gewerbeordnung, die aus
dem Jahre 1869 ſtammt, eifrigſt fortgeſetzt. Die Ausarbeitung
einer neuen Gewerbeordnung wird aber erſt nach Veräbſchiedung
des Arbeitsſchutzgeſetzes, des Berufsausbildungsgeſetzes und des
Schankſtättengeſetzes durch die geſetzgebenden Körperſchaften erfol
gen, da in dieſen Entwürfen die wichtigen Fragen des geſetzlichen
Arbeitsſchutzes, der Lehrlingsausbildung und des Konzeſſions
weſens für Schankſtätten vorweg geregelt werden ſollen.

Die Novelle zur Gewerbeordnung bringt die Neuregelung
einer ganzen Reihe von Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung. Das Privileg zur erlaubnisloſen Verbreitung von Druck
ſchriften für Wahlen zu geſetzgebenden Körperſchaften ſoll auch auf

die Wahlen des Reichspräſidenten und auf den Volksentſcheid ge
ſetzlich ausgedehnt werden. Ferner ſollen Gewerbebetrieb, die bis
her völlig frei waren, unter beſtimmten Vorausſetzungen, wegen
Mangels an Zuverläſſigkeit unterſagt werden können. Endlich
enthält die Novelle Vorſchriften über Fragen, die bisher überhaupt
nicht in der Gewerbeordnung geregelt waren. Neue Beſtimmun-
gen ſind für Gewerbebetriebe im Umherziehen (Hauſierhandel in
Stadt und Land) vorgeſehen. Endlich ſoll das Meſſe- und
Ausſtellungsweſen eine völlige Umgeſtaltung erfahren.

Ein inhaltreiche Reichstagsverhandlung.
Jm Mittelpunkt der Reichstagsſizung vom Montag ſtand die

zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfes zur

Aenderung der Pachtſchutzordnung.
Dieſe Angelegenheit betrifft 2221 Millionen kleinbäuerlicher Be
triebe. Wieder einmal zeigte ſich bei der Behandlung dieſer Frage,
daß es die als bauernfeindlich verſchrieene Sozialdemokratie iſt, die

für die Kleinbauern

eintritt, während diejenigen Parteien, die ſich als landwirtſchafts
freundlich gebärden, unter landwirtſchaftliche Intereſſen nur groß
bäuerliche und großagrariſche Belange verſtehen. Es handelt ſich
darum, daß nach dem Wunſche der Regierungsparteien die jetzt be
ſtehende Pachtſchutzordnung um zwei Jahre verlängert wird. Die
Sozialdemokratie verlangte, daß der Pachtſchutz nicht nur auf zwei
weitere Jahre ausgedehnt werde, ſondern Dauerrecht erhalte.

Wie unſicher die bürgerlichen Parteien in Sachen des Pacht
ſchutzes ſfind, geht daraus hervor, daß die Regierung Luther
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ſeinerzeit die Pachtſchutzord
nung aufgehoben hat, weil dieſe in den Zeiten der ſtabilen Wäh
rung angeblich nicht mehr notwendig ſei. Schon am 1. Oktober
1925 aber mußte die Pachtſchutzordnung wieder eingeführt werden.
Alle Verträge aber, die in der Zwiſchenzeit abgeſchloſſen ſind, unter
ſtehen nicht der Pachtſchutzordnung, ſodaß ein ganz uneinheitliches
Recht vorhanden iſt. Zahlreiche Pächter haben damals

Pachtverkräge auf Grund des Roggenpreiſes

abgeſchloſſen. Der Roggenpreis iſt aber inzwiſchen um 100 Prozent
geſtiegen und die Pächter haben alſo jetzt eine doppelt ſo hohe Pacht
zu entrichten als ſie ſeinerzeit für den Boden in Ausſicht genommen
haben. Die Sozialdemokratie verlangt, daß die in jener Zwiſchen
zeit geſchloſſenen Verträge ebenfalls dem Pachtſchutz unterſtellt wer
den ſollen.

Unſeren Standpunkt vertrat wirkungsvoll der Abgeordnete
Tempel. Er wurde in weſentlichen Fragen unterſtützt von dem
Abgeordneten Rönneburg (Dem) und dem kommuniſtiſchen

Abgeordneten Putz. Die Regierungsparteien wagten überhaupt
nicht zu dieſer Frage zu ſprechen, weil ſie gegenüber den Pächtern

ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen haben. Die Sozialdemokratie
verlangte namentliche Abſtimmung, um vor dem Lande feſtzuſtellen,

wer die Forderungen der Pächter niederſtimmt.
Es ergab ſich, daß die ſozialdemokratiſchen pächterfreundlichen An
träge mit 180 Stimmen der Regierungsparteien gegen 155 Stimmen
der Sozialdemokraten, Kommuniſten und Demokraten abgelehnt
wurden. Neun bürgerliche Abgeordnete enthielten ſich der Stimme.
Charakteriſtiſch iſt, daß auch drei Nationalſozialiſtiſchen Dietrich
(Franken), Feder und Graf zu Reventlow gegen die Pächter
ihre Stimme abgaben und ſich als Vertreter großbäuerlicher Inter
eſſen zeigten.

Eine Niederlage holte ſich der Bürgerblock dann bei der Be
ratung des von den Sozialdemokraten eingebrachten Geſetzes über

Kürzung der Verſorgungsbezüge
und Aenderung des Republikſchutzgeſetzes. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Roß mann zählte in endloſer Reihe die Put
ſchiſt en auf, die trotz ihres Hochverrats noch heute

hohe Penſionen von der Republik
beziehen.

Traugott v. Jago w, der wegen Beihilfe zum Hochverrak
zu 5 Jahren Feſtung verurteilt worden iſt, hat Klage auf Zahlung
von Penſion aus ſeiner früheren Stellung als Berliner Polizeipräſi
dent angeſtrengt, die jetzt beim Reichsgericht ſchwebt. General von
Lüttwitz, Reichswehrminiſter und Oberbefehlshaber während des
KappPutſches erhält eine Penſion von 18000 A. Kapitän Ehr
h ardt iſt mit voller geſetzlicher Penſion entlaſſen worden, er bezieht
mehrere tauſend Mark im Jahre. Hauptmann Pabſt, der per
ſönliche Adjutant Kapps bezieht rund 4500 Oberſt Bauer eine
führende Perſönlichkeit beim Kapp-Putſch rund 9000 bis 10000
Mark jährlich. General v. Lettow-Vorbeck, gegen den ein Ver
fahren eingeſtellt worden iſt, erhält 18 000 A. Die Frau des Put



ſchiſten Kappe bezieht noch heute eine Penſion. Oberleutnant
Roßbach, der Kapp-Putſchiſtenführer in der Provinz, Kontre
admiral Le vetzow und der frühere Oberpräſident Auguſt Win-
nig, alle am KappPutſch beteiligt, erhalten hohe Penſionen. Herr
Pöh ner, der wegen Beteiligung am HitlerPutſch 5 Jahre Feſtung
erhalten hat, bezog bis zu ſeinem Tode im April 1925 immer noch
zwei Drittel ſeines Gehalts, trotzdem das Diſziplinargericht in ſeinem
Verhalten eine ſchwere Verletzung der Amtspflicht ſah. Der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Frick, der Beihilfe zum Hochverrat geleiſtet
hat, erhält heute noch die Bezüge ſeines Amtes Oberſtleutnant
Kriebel, und Hauptmann Röhrn erhalten gleichfalls ihre frü-
heren Gebührniſſe. Unerhört iſt auch der Fall des General von
Loffow. Am 238. Oktober 1923 hatte General Seeckt in einem
Rundtelegramm an alle deutſchen Wehrkreiskommandos den General
Loſſow der Meuterei und des bewaffneten Hochverrats gegen das
Reich bezichtigt. Gegen dieſen Mann iſt kein Verfahren eingeleitet
worden, er bezieht heute noch 18000 Mark Penſion (Hört, hört b. d.

Soz.). Wir haben ſchließlich noch den Major Büchrucker, den
Führer des Küſtriner Putſches, den Kapitänleutnant a. D. Hoff
mann, den Hauptmann Seydel, die Leutnants z. See a. D.
Waldenius und Reiner, die ſämtlich wegen Hochverrats zu
Feſtung verurteilt worden ſind, bisher iſt noch nichts davon bekannt
geworden, daß dieſen Herren irgend etwas von ihren früheren Be
zügen gekürzt worden iſt.

Ganz unbehaglich wurde es der Rechten und den Mittelparteien
zumute, als unſer Redner den bisher anſcheinend unbekannten Fall
anführte, daß einer der Adjutanten Hitlers wegen ſeiner Ver
wundungen bei Gelegenheit des Hitlerputſches in München in die
Reihen der Schwerkriegsinvaliden aufgenommen worden
iſt. Der Mann erhält für die Verwundungen, die er bei einem
hochverräteriſchen Unternehmen gegen das Reich ſich zugezogen hat,
eine monatliche Rente, und die Kurkoſten ſind von Reichskaſſen be
zahlt worden. Immer wieder erhebt das Volk die Frage, wie lange
will ſich die Republik von ſolchen Herrſchaften noch auf der Raſe
herumtanzen laſſen. Geht der Reſpekt von den wohlerworbenen
Rechten tatſächlich bis zur Selbſterniedrigung der Republik?

Dieſe Mitteilungen erregten ſolche Senſation, daß Dittmann
beantragte, den Geſetzentwurf an den Ausſchuß zurückzu
verweifen, um den Regierungsparteien Gelegenheit zu geben,
ſich noch einmal zu beſinnen. Da die Rechtsparteien wieder einmal
nicht auf dem Poſten waren, wurde dieſer Antrag angenom-
men. Der Haushaltsausſchuß wird ſich noch einmal mit dieſer
Frage beſchäftigen. Es wäre an der Zeit, daß die vielen Anhänger
der bürgerlichen Parkeien, die über zu hohe Penſionen zetern, ein
mal in ihren eigenen Parteien für eine andere Stellungnahme ge
genüber dem berechtigten ſozialdemokratiſchen Antrage ſorgten.

Die heutige Reichstagsſitzung beſchäftigt ſich mit der wichtigen

Frage des Mieterſchutzes,

Der Mieterſchutz in Gefahr.
Zu den heutigen Beratungen im Reichstage.

Die ſpäte Vorlegung der Geſetzentwürfe über den Mieterſchutz
hat die Reichsregierung gezwungen, dem Reichstage ein Zwi
fchengeſet zur unveränderten Verlängerung der
Geltungsdauer des Mieterſchutzgeſezes und des Reichsmie
tengeſetzes

um einen Monat bis zum 31. Juli 1927
dorzulegen. Die Beratung dieſes Geſetzenkwurfes wird am Diens
käg erfolgen. Gleichzeitig wird der Reichstag ſich auch mit den Ab
änderungsvorlägen der Reichsregierung beſchäftigen. Sie unter
breitet dem Reichstag eine Doppelvorlage, d. h. der Reichs
tag wird ſowohl Stellung zu nehmen haben zu dem Standpunkt
der Reichsregierung, den Kündigungsſchutz einzuſchrän-
ken, als auch zu dem Standpunkt des Reichsrats, ihm im bisheri
gert Umfang aufrecht zu erhalten.

Allem Anſchein nach aber will man den Reichsrat dabei
in eine Zwangsſikugkion hineinmanöverieren.

Wenn nämlich die proviſoriſche Verlängerung der jetzt geltenden
Geſetze nur um einen Monat erfolgt, der Reichsrat aber erſt nach
der Vertagung des Reichstages zu der materiellen Regelung des
Mieterſchutzes Stellung nimmt, ſo muß er ſich entweder mit den
Beſchlüſſen des Reichstages einverſtanden erklären,

oder Gefahr laufen, daß der Mieterſchutz überhaupt abläuft.

Bei der Haltung der Regierungsparteien und der Wirtſchaftspartei
beſteht kaum ein Zweifel, daß ſie den Kündigungsſchutz ein
ſchränken wollen. Erlangt dieſer Standpunkt im Reichstag
eine Mehrheit, ſo kann er vom Reichsrat nur durch einen Einſpruch
angefochten werden. Eine Mehrheit für dieſen Einſpruch iſt im
Reichsrat vorhanden. Wenn aber der Reichstag nicht mehr ver
ſammelt iſt, ſo hat die Erhebung des Einſpruchs zur Folge, daß
das neue Geſetz nicht in Kraft tritt, das alte Geſetz inzwiſchen aber
abläuft

Reichsregierung und Regierungsparteien treiben alſo ein ge
wiſſenloſes Spiel mit den Mieterintereſſen. Ob-
wohl im Reichsrat eine Zweidrittelmehrheit den Standpunkt der
Reichsregierung bekämpft, ſucht die Reichsregierung ihn dennoch
durchzubringen, wenn auch unter Anwendung von unfairen Mit
teln. Die Sozialdemokratie verlangt die

Verlängerung der Miekerſchutzgefetze in unveränderker Form
für zwei Jahre.

Nach dem Bekanntwerden ihrer Abſichten haben noch einmal
Verhandlungen der Regierungsparteien mit der Regierung
ſtattgefunden. Er verlautet, daß man dabei zu dem Ergebnis ge
kommen ſei, die Verlängerung der Mieterſchutzgeſetze zunächſt
um 6 Monate vorzuſchlagen. Man hat alſo anſcheinend einge
ſehen, daß die Wachſamkeit der Sozialdemokratie im Intereſſe der
Mieter die Verſchlechterung des Mieterſchutzes ſehr erſchwert und
die Regierungsparteien unter Umſtänden gegenüber ihren eigenen
Anhängern angeſichts der nächſten Reichstagswahlen in eine ſchwie
rige Lage bringen wird.

Für Herabſetzung des Mehlzolls.
Durch den Ablauf des deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages

droht eine weſentliche Verteuerung des Mehl und Brot
preiſes. Jn dem bisherigen franzöſiſchen Handelsvertrag be
trug der Zoll 11,50 Mark. Nach Ablauf des Vertrages vom 1. Juli
ſteigt er auf den Satz von 12,50 Mark, den die Rechtsmehrheit des
Reichstages vor einiger Zeit gegen den Willen der Sozialdemokra
tie beſchloſſen hat. Um das zu verhindern, hat die Sozialdemokra
tie im Reichstag den Antrag eingebracht, den Satz wieder wie
früher auf 10,50 Mark für den Doppelzentner feſtzuſetzen. Da Eile
geboten iſt, iſt am Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung auf An
trag der Sozialdemokraten beſchloſſen worden, dieſen Antrag in der
Dienstagsſitzung dem Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags
zu überweiſen.

Das Junglehrer-Elend.
Vor kurzem ging durch die Preſſe die Meldung über den

Kreuztod eines Junglehrers infolge religiöſen Wahn
ſinns. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, ſind es nicht religiöſe
Wahnideen, ſondern in erſter Linie materielle, wirtſchaftliche und
berufliche Sorgen geweſen, die dieſen Junglehrer, wie ſchon ſo
manchen ſeiner Kollegen, zum Freitod getrieben haben.

Acht Jahre wartete der in Frage kommende Junglehrer,
wie uns von der Junglehrerabteilung der Gewerkſchaft deutſcher
Volksſchullehrer mitgeteilt wird, bereits auf eine Beſchäftigung im
Schuldienſt. Nach kurzer vorübergehender Lehrtätigkeit, die in ihm
die Freude an ſeinem ſchönen Beruf geweckt hatte, wo er ganzer
Menſch und qualifizierter Arbeiter ſein konnte, wurde er wieder
auf die Straße geſetzt in das große Heer der Arbeitsloſen einge
reiht. Acht Jahre warten, untätig zuſehen oder als Handlanger
im ungelernten Nebenberuf tätig ſein, mit zirka 30 Jahren noch
nicht in der Lage ſein, ſeine Familie zu ernähren und ein Heim
ſich zu ſchaffen, das zermürbt ſelbſt ſtärkſte Kräfte. Dabei jſt dieſer
Fall nicht ein Einzelfall.

Von den Junglehrern, die 1918 ihre Lehrerprüfung gemacht
haben, warten noch 2166 auf ihre Einſtellung, wie der preußiſche
Kültusminiſter im Landtage erklärte. Jnsgeſamt aber ſind heute

30 000 Junglehrer ſtellungslos.
Die Zahl iſt von Jahr zu Jahr gewachſen. Aber das Miniſterium
vertröſtet dieſe zum größten Teil hoch in den Zwanziger Stehen
den auf eine ſpätere Beſchäftigung.

Bis zum Jahre 1930 fällt die Schulkinderzahl in
Preußen um 25 Prozent.

Es ſind bisher keinerlei Anſtalten getroffen worden, die Lehrer
ſtellenzahl zu vermehren. Vielmehr iſt in den Jahren von 1921
bis 1926 die Geſamtſtellenzahl von 117836 auf 109 763, alſo um
8073, gefallen. Vier neugegründete Akademien bringen den nach
der neuen Lehrerbildung vorgebildeten Nachwuchs, der die Zuſage
des Miniſters hat, ſofort nach Abſchluß des Studiums ins Lehramt
eingeſtellt zu werden. Von dem durchſchnittlichen Jahreserſatz von
etwa 1000 iſt das ein Fünftel. Bei jährlich 800 Einſtellungen aus
dem Heer der Arbeitsloſen werden mehr als 30 Jahre vergehen,
bis auch der letzte „Junglehrer“ mit einem ehrwürdigen Alter von

50 Jahren in die Schule tritt. 5Wer wird beim Durchdenken dieſer Zeilen über die Junglehrer
ſelbſtmorde noch erſchrecken? Der verankwortliche Miniſter erkläre
endlich offen, wieviel Junglehrer noch auf ein Lehramt hoffen kön
nen. Er wird damit keine neue Selbſtmordepidemie hervorrufen,
ſondern dem Stellungsloſen die Freiheit zur neuen Wahl eines
Lebensberufes wiedergeben und die zermürbende unbeſtimmte
Wartezeit durch eine beſtimmte Zuſage ablöſen. Der Reichstag,
der vor kurzem den geringen Zuſchuß von 21 Millionen, den das
Reich zur Linderung der Not der ſtellungslofen jungen Lehrer im
vorigen Jahr, auf die Initiative der Linksparteien hin, bewilligt
hatte, geſtrichen hat und der preußiſche Landtag müſſen noch ein
mal ernſtlich das Junglehrerproblem in den Haushaltungsberatun
gen durchdenken und ihre Entſcheidung von der Mitverantwortung
am Tod vieler junger Menſchen abhängig ſein laſſen. Ein friſches
Grab klagt an.

Cachin muß ins Gefängnis.
Aufhebung der Jmmunikät des franzöſiſchen Kommuniſtenführers.

Marcel Cachin,

kommuniſtiſcher Abgeordneter in der franzöſiſchen Kammer, dert
innerhalb von zehn Tagen ſeine Gefängnisſtrafe von ſechs Mo
naten antreten muß, da die Kammer ſeine Jmmunität aufgehoben
hat. Jn der Geſchichte des franzöſiſchen Parlamentarismus iſt es
ein ſeltener Fall, daß ein Abgeordneter noch vor Ablauf einer Sit
zungsperiode ausgeliefert wurde.

Wahlen in Mecklenburg-Strelitz
MecklenburgStrelitz, ein Ländchen mit etwas mehr als 100 000

Einwohnern, erlebt am Sonntag, den 3. Juli, Landtagswah-
len. Es handelt ſich um ein reines Agrarland mit 184 Gutsbezir
ken und 141 Dörfern ſowie den beiden je etwas über 13 000 Ein
wohnern zählenden Städtchen Neubrandenburg und Neu-
ſtrelitz, die kleine Anſätze von Jnduſtrie aufweiſen

Vor dem Kriege war von einer Arbeiterbewegung lediglich in
dieſen beiden Städtchen etwas zu ſpüren, die je einen ſozialdemo
kratiſchen Ortsverein mit rund 20 Mitgliedern zählten. Während
des Krieges vollzog ſich eine gewaltige Wandlung und als am 30.
März 1919 der Verfaſſunggebende Landtag gewählt wurde, erhielt
die Sozialdemokratie von 35 Abgeordneten 18 und damit die Mehr
heit. Der erſte ordentliche Landtag, der am 16. Mai 1920 auf
drei Jahre gewählt wurde, beſtand aus 15 Abgeordneten der SPD.,
1 Abgeordneten der USPD. und 19 bürgerlichen Abgeordneten.
Am 8. Juli 1923 war der gegenwärtige Landtag neugewählt wor-
den. Das erſte Mal zogen die Völkiſchen mit 3 und die Kommu
niſten mit 7 Abgeordneten ein. Die Sozialdemokraten hatten 8,
die Deutſchnationalen 9, die deutſche Volkspartei 2, Demokraten
und Mittelſtand 5 und Kleinlandwirte 1 Mandat erhalten. Die
Regierungskoalition wurde von Deutſchnationalen und Demokraten
gebildet. Der deutſchnationale Führer, Rittergutsbeſitzer Schwa
be, waltete vier Jahre als Jnnenminiſter, der Demokrat Dr. Hu-
ſt aedt als Juſtiz- und Finanzminiſter. Anfangs hatten die drei
Deutſchvölkiſchen die Regierung unterſtützt. Sehr bald ſah ſich die

Regierung aber genötigt, die Zuſtimmung der Sozialdemokraten
zum Haushalt durch weitgehende Zugeſtändniſſe zu
erreichen. Die Sozialdemokratie war ſo das Zünglein an der Wage
und übte einen weit über ihre Mandatszahl hinausgehenden Ein
fluß aus. Was ſie auf dieſe Weiſe erreicht hat, bietet nahezu ſichere
Gewähr dafür, daß ſie wieder als ſtärkſte Partei in den neuen
Landtag einziehen wird.

Um die 35 Mandate bewerben ſich nicht weniger als 10 Vor-
ſchlagsliſten. Schon jetzt läßt ſich voraus ſagen, daß die radikalen
Maulhelden auf der äußerſten Rechten und Linken, Völkiſche und
Kommuniſten, ſtark geſchwächt aus dem Wahlkampf hervorgehen
werden.

Abgelehnte Kohlenverteuerung.
Jn der Montagſitzung des Reichskohlenverbandes und des gro

ßen Ausſchuſſes des Reichskohlenrats wurden nach eingehender Er
örterung die Preiserhöhungsanträge des Ruhrkohlen
ſyndikats, des Aachener Syndikats und des Niederſächſiſchen Syndi
kats abgelehnt. Angenommen wurde ein eingeſchränkter An
trag des Ruhrkohlenſyndikats, der dahin ging, nur den Mager-,
Ef- und Gasflammkohlen-Zechen einen Preiszu-
ſchlag von 710 Prozent zu gewähren. Der angenommene
Antrag wurde jedoch von dem Vertreter des Reichswirtſchaftsmini
ſters beanſtandet. Die Preiserhöhungsanträge des Oberſchle
ſiſchen, Niederſchleſiſchen und Sächſiſchen Steinkohlen-Syndikats
wurden einem Unterausſchuß zur Prüfung übergeben.

Für 12000 Gefallene.
Enthüllung des Gedenkſteins für die tkoken )üdiſchen Frontkkrieger.

Geſtern vormittag fand auf dem jüdiſchen Friedhof in Weißen
ſee die feierliche Enthüllung eines Denkmals für die im Kriege ge
fallenen 12 000 jüdiſchen Frontſoldaten ſtatt. Von dieſen gehörten
rund 3500 Kämpfer zu der Berliner Gemeinde. Der Gedenkſtein
erhebt ſich an bevorzugter Stelle des Friedhofes auf dem Ehren
felde, wo 366 Frontſoldaten ihre letzte Ruhe gefunden haben.

Wieder ein Attentat in Moskau.
Moskau, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Auf den Vorſitzenden des

Kriegstribunals, Orlow, iſt während einer Verhandlung vor dem
Militärgericht ein Attentat verübt worden. Orlow wurde durch
einen Schuß ſchwer verwundet. Der Attentäter wurde feſtgenom-
men. Es handelt ſich um einen jungen Mann, dem es gelungen
war, mit einem Ausweis einer kommuniſtiſchen Organiſation in den
Sitzungsſaal zu gelangen und der Verhandlung gegen vier frühere
Offiziere beizuwohnen. Als Orlow das Urteil verkündete, gab der
Mann die Schüſſe ab und warf gleichzeitig eine Stinkbombe in den
Saal.

Das Oberſte Kriegstribunal in Moskau hat das Todes
urteil gegen den früheren Oberſt Baturin beſtätigt und
die ſofortige Vollſtreckung angeordnet.

Dr. Streſemann in Oslo.
Der deutſche Reichsaußenminiſter iſt am Montag mittag kurz

vor 12 Uhr in Begleitung ſeiner Frau in Oslo eingetroffen und am
Bahnhof von dem Staatsminiſter Lykke und anderen Vertretern
der Regierung ſowie dem deutſchen Geſandten begrüßt worden.
Die Staatsgebäude ſind geflaggt; das Hotel, in dem Streſemann
abſtieg, hatte eine große ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt.

Maßregelung Trotzkis und Sitntowjetvs.
Das Präſidium der Kontrollkommiſſion der ruſſiſchen kommt

niſtiſchen Partei hat beſchloffen, auf der Mitte Juli ſtattfindenden
Tagung des Parteigentralkomitees den Ausſchluß Sinow-
jews und Trotzkkis aus dem Zentralkomitee zu be
antragen. Nachdem das Präſidium dieſen Beſchluß gefaßt hat, iſt
die Zuſtimmung des Plenums ſicher und hat nur noch formale Be
deutung.

Die Zolländerungen vor dem Reichskage. Wie wir von zuſtän
diger Stelle erfahren, wird die Vorlage der Regierung über die
Zolländerungen noch in dieſer Woche im Reichstag behan-
delt werden.

Schund und Schmutzprüfſtelle. Die in Berlin für Norddeutſch
land errichtete Reichsprüfſtelle für Schmutz und Schund wird am
1. Juli ihre Tätigkeit aufnehmen. Als Leiter dieſer Reichsprüf-
ſtelle iſt der Regierungsrat Adriani beſtimmt, der beim Finanzamn
in Magdeburg beſchäftigt war.

Gewerhkſchaftliches.
Der Deutſche Lederarbeiter- Verband

hat im Jahre 1926, wie aus dem in Kürze erſcheinenden Jah
resbericht des Verbandes hervorgeht, ebenſo wie faſt alle Gewerk
ſchaften unter der Kriſe auf dem Arbeitsmarkt ſchwer zu
leiden gehabt. Von den Mitgliedern waren im März 27,9 Prozent
arbeitslos und 43 Prozent arbeiteten verkürzt, ſo daß alſo rund
71 Prozent der Mitglieder von Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit be
troffen waren. Jn der Loh und Chrombranche waren ſogar 80
Prozent der Mitglieder davon betroffen.

Aus der Kriſe erwuchſen dem Verband große Ausgaben
ſür Unterſtützungen. Allein für Arbeitsloſenunterſtützung
mußten 336 487 Mark ausgegeben werden, während im Vorjahre
nur 97 000 Mark dafür notwendig waren. Die Einnahmen erlitten
naturgemäß ebenfalls eine Einbuße. Trotzdem die Durchſchnitts-
einnahme von 64,96 Pfennig auf 82,69 Pfennig pro verkaufte Bei
tragsmarke ſtieg, war die Geſamteinnahme doch um 120 000 Mark
geringer als im Vorjahre. Die Reineinnahme betrug 1030 760
Mark, die Reinausgabe 1028 201 Mk. ſo daß eine Uebereinnahme
von 2558 Mark zu verzeichnen war. Für das Unterſtützungsweſen,
einſchließlich der Jnvalidenunterſtützung, wurden 528 278 Mark
verausgabt. Der Kriſencharakter der Ausgaben kommt auch darin
zum Ausdruck, daß von dieſer Geſamtausgabe für Unterſtützung
nur 5601 Mark für Streik- und Gemaßregeltenunterſtützung aus
bezahlt wurden, während 1925 für die Kämpfe 489 000 Mark aus
gegeben wurden.

Während 1925 insgeſamt 298 Lohn bewegungen geführt
wurden, belief ſich ihre Zahl im Jahre 1926 auf 55 Bewegungen.
Hiervon waren 19 Angriffs- und 36 Abwehrbewegungen, die ſich
auf 956 Betriebe mit 53 671 Beſchäftigten bezogen. Die Angriffs
bewegungen brachten für 2669 Perſonen eine Lohnerhöhung von
2725 Mark pro Woche. Die Abwehrbewegungen brachten für
27 402 Perſonen eine Abwehr beabſichtigter Lohnkürzungen in
Höhe von 79 521 Mark pro Woche. Für 2507 Perſonen konnte eine
Arbeitszeitverkürzung um 6 Stunden pro Woche abgewehrt wer-
den. Für die Erhaltung des Achtſtundentages wurden mit den Un
ternehmern und vor den Schlichtungsausſchüſſen langwierige und



erbitterte Kämpfe geführt. Unter den am Jahresſchluß beſtehenden
41 Verträgen arbeiteten 40 316 Beſchäftigte.

Der Jahresbericht des Verbandes enthält neben den Verwal
iungs und Wirtſchaftsberichten auch die Ergebniſſe der Produk
tionserhebung in der Lederinduſtrie im Jahre 1925 und eine aus
gezeichnete Abhandlung über die Milzbranderkrankungen in Ger
bereibetrieben.

Die Arbeitsloſigkeit.
Neue Form der Gewerkſchaftsſtatiſtik.

Die Freien Gewerkſchaften haben ihre Arbeitsloſenſta-
kiſtitk, wie aus der neuen Nummer der Gewerkſchaftszeitung her
vorgeht, ausgebaut. Die monatlichen Berichte über den Umfang

der Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit in den Verbänden ſollen in Zu
hunft durch Hinzufügen von Vergleichsziffern aus den Vormonaten
erweitert werden. Außerdem werden die künftig einmal monatlich
auf der letzten Seite der Gewerkſchaftszeitung erſcheinenden Ta
bellen laufend eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Zahlen aus
der Erwerbsloſenfürſorge bringen, und zwar des Vergleichs wegen
auch für eine Reihe von Vormonaten. Ebenſo ſoll die Entwicklung
der Jndexzahlen für Lebenshaltung und Großhandel ſowie einiges
andere wichtige Zahlenmaterial veröffentlicht werden.

Der Umfang der Arbeitsloſigkeit in den Verbänden iſt bis Ende
Mai weiter von 98 Prozent auf 7,1 Prozent, der Umfang der
Kurzarbeit von 3,6 auf 2,8 Prozent zurückgegangen. Starken Rück
gang der Arbeitsloſigkeit zeigen natürlich die Bauarbeiterverbände,
jedoch verbleibt trotz der für den Bauberuf günſtigſten Jahreszeit
noch eine überraſchend große Arbeitsloſigkeit. Baugewerksbund
7,1 Prozent, Zimmerer 7,4 Proz. Dachdecker 12 Proz., nur die
Maler ſind auf 2,5 Prozent zurückgegangen. Jm übrigen iſt ein
Rückgang in faſt allen Verbänden feſtzuſtellen, mit Ausnahme der

Gärtner (geſtiegen von 4,9 auf 7,8 Prozent), der Hut-
arbeiter (geſtiegen von 13,1 auf 18,2 Prozent). Beſonders be
merkenswert iſt der Rückgang bei den Metallarbeitern (von 11,1
auf 9,1 Prozent) und bei den Holzarbeitern (von 15,4 auf 12,6
Prozent). Die Kürzarbeit iſt nicht nur von 3,6 auf 2,8 Prozent ge
funken, ſondern es zeigt ſich auch ein erhebliches Zurückgehen der
Gruppen mit mehr als 16 Stunden Verkürzung.

Der Hamburger Verbandskag der Textkilarbeiter

erledigte am Sonnabend die Vorſtandswahlen. Zwei beſoldete
Mitglieder ſcheiden aus dem Vorſtande aus, die jahrzehntelang im
Verband geweſen und viel für die Organiſation und die Textil
arbeiterſchaft geleiſtet haben. Es ſind dies der erſte Vorſitzende
Hübſſch- Berlin und der Sekretär Reichelt-Berlin; beide ſte
hen in hohem Alter. Der Verbandstag ſprach den beiden verdien
ten Mitarbeitern den Dank für ihre jahrelange, aufopfernde Tätig
keit aus. Unter dem lebhaften Beifall des Verbandstages wurde
darauf Hübſch Berlin zum Ehren- Vorſitzenden gewählt.

Zu Verbandsvorſitzenden wurden gewählſt: Jäckel
Berlin, SchraderBerlin und SchöllerHannover; zu Kaſſierern:
Zehms und PrillwitzBerlin; zu Sekretären Feinhals, Rödel und
Lang, ferner als Sekretärin Elſe Niwiera-Gera und als Redakteur
DreſſelBerlin. Einmütig wurde dann die vorgeſchlagenen elf un
beſoldeten Vorſtandsmitglieder gewählt, ebenſo entſprechend den
Vorſchlagsliſten der Kommiſſion der aus 39 Perſonen beſtehende
Verbands-Beirat und der Verbandsausſchuß. Die ſcheidenden Vor
ſtands mitglieder Hübſch und Reichelt-Berlin ſowie die neugewähl

ten Vorſtandsmitglieder Schöller-Hannover, Lang-Langenbielau
und Elſe NiwieraGera dankten für das ihnen entgegengebrachte
Vertrauen. Nach den mit Beifall aufgenommenen Schlußworten
von Friſch-Liegnis und Schrader Berlin wurde der arbeits
und ergebnisreiche Verbandstag mit dem gemeinſamen Geſang des
Sozialiſtenmarſches geſchloſſen.

Kleine Chronik.
Folgen des GroſavescuUrteils.

Jn Mähriſch- Oſtrau (Tſchechoſſowakei) ſpielte ſich am
Sonntag ein Ehedrama ab. das in engſtem Zuſammenhang mit dem
freiſprechenden Urteil im Wiener Gattenmordprozeß ſteht. Der Fa
brikant Eugen Eſchinger, der ſeit ſechs Jahren mit einer ge
bürtigen Wienerin verheiratet iſt, lebte ſeit längerer Zeit in recht
unerquicklichen Eheverhältniſſen. Die Frau fühlte ſich vernach
läffigt und quälte ihrem Mann ſtändig mit Eiferſucht. Beide Teile
trugen ſich unter dieſen Umſtänden mit Scheidungsplänen. Am
Dienstag letzter Woche fuhr die Frau nach Wien, um dem Groſa
vescu Prozeß beizuwohnen. Am Sonnabend nachmittag war ſie zu
rückgekehrt und ſtand ganz unter dem Eindruck der Wiener Ver
handlungen. Sie verſicherte ihrem Manne: ſo, wie es Groſavescu
ergangen iſt, müſſe es allen Ehemännern ergehen, die ihre Frauen
vernachläſſigten. Den größten Teil der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag verbrachten die beiden Ehegatten in heftigen Auseinander
ſetzungen, wobei die Frau dem Manne den Verhandlungsbericht aus
Wiener Zeitungen vorlas. Der Streit dauerte bis in die frühen
Morgenſtunden. Der Mann machte dabei der Frau ſeinerſeits den
Vorwurf, daß ſie etwas gegen ihn im Schilde führe. Zum Frühſtück
am Sonntag morgen waren die Wiener Zeitungen mit dem frei
ſprechenden Urteil eingetroffen. Die Auseinanderſetzungen der Nacht
würden fortgeſetzt, und dabei ſoll Frau Eſchinger in höchſter Er
regung ihrem Mann geſagt haben: „Wenn ich Dich jetzt erſchieße,
ſo werde ich genau ſo freigeſprochen wie die Groſavescu“. Was ſich
dann abgeſpielt hat, ſteht noch nicht einwandfrei feſt. Der Mann
gab plötzlich aus einem Revolver ſechs Schüſſe gegen die Frau ab,
von denen fünf tödlich trafen. Der Tod muß nahezu auf der Stelle
eingetreten ſein. Herbeieilende Hausbewohner fanden den Mann
völlig zerſtört vor. Nach ſeiner Feſtnahme iſt er völlig zuſammen
gebrochen und erklärt nicht zu wiſſen, was er getan habe. Eine
Unterſuchung der Wohnung hat ergeben, daß ſich unter dem Kopf
kiſſen der Frau ein Revolver mit fünf Patronen befand.

Das Schickſal Frau Groſaveseu.
Angeſichts der lebhaften Kundgebungen, die ſich in Wien für und

wider die Freiſprechung von Frau Groſavescu vor dem Gerichts
gebäude abſpielten, verblieb die Freigeſprochene die Nacht über noch
im Gerichtsgebäude. Erſt am Sonntag morgen wurde ſie von ihrem
Vater und ihrem erſten Manne abgeholt und in ein Sangatorium ge
bracht. Hartnäckig erhält ſich deshalb das Gerücht, daß Frau Groſa
vescu wieder zu ihrem Manne zurückkehren würde.

Zu dem unmſtrittenen Urteil ſoll ſich der Obmann der Geſchworenen
dahin geäußert haben, daß die Geſchworenenbank der Anſicht ge
weſen ſei, daß die Angeklagte die Tat nicht im Vollbeſitz ihrer Sinne
ausgeführt hat. Außerdem hätten es die Geſchworenen nicht über
ſich gebracht, eine Strafe über die Frau, die vier Tage lang als ein
Wrack von Menſch ihnen gegenüber ſaß, zu verhängen, in der Ueber
zeugung, daß eine weitere Strafe für die Frau den Tod bedeuten
würde. Es habe aber den Geſchworenen fern gelegen, mit dem
Feiſpruch jenen hyſteriſchen, eiferſüchtigen Frauen einen Freibrief

DPacdliosTageblatt
(Eigenenr Funkdienst)

Krausnecks Nachfolger.

München, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Zu Beginn der heutigen
Sitzung des Landtages erbat der Miniſterpräſident Dr. Hel d das
Einverſtändnis des Hauſes zur Ernennung des Staatsrats Dr.
Schmelzle zum bayeriſchen Finanzminiſter. Hierzu erklärte
die ſoz. Fraktion, daß ſie mit dieſer Ernennung nicht einverſtanden
ſei, da ſich Schmelzle als Verfaſſer der mit den Tatſachen unverein
baren Denkſchrift der bayeriſchen Regierung zur Reviſion der Wei
marer Verfaſſung und damit als Vertreter des mit den Lebensbe
dürfniſſen des ganzen deutſchen Volkes nicht in Einklang zu brin
genden extremen bayeriſchen Föderalismus bekannte. Infolge die
ſes Einſpruches mußte über den Antrag des Miniſterpräſidenten
abgeſtimmt werden, wobei ſich ſämtliche bürgerlichen Parteien für
die Ernennung zum Finanzminiſter ausſprachen.

Zum Tode verurteilt.
Berlin, 28. Juni. (Eig. Funkm) Das Schwurgericht in Gü-

ſtrow verurteilte den 1901 in Kiel geborenen Werner Beck, wegen
Raubmordes zum Tode. Beck war nach Schluß des Krieges bei den
Baltikumtruppen und ſpäter als Kolonnenführer der Roßbachorga-
niſation in Mecklenburg tätig. Hier betrieb er Stellenvermittlung
von Landarbeitern. Unter dem Vorwand, ihm eine Stellung nach
zuweiſen, hatte er einen Vorſchnitter, von dem er wußte, daß er
eine Summe von 500 Matk bei ſich trug, in eine entlegene Gegend
gelockt und am 30. Januar 1926 auf freiem Felde ermordet, be
raubt und die Leiche in einer Tannenſchonung verſcharrt. Erſt im
November wurde der Ermordete aufgefunden.

Der ſchnellſte Radfahrer Deutſchlands.
Berlin, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Auf der Frankfurter Stadion

Rennbahn errang am Montag der Rennfahrer Sawall die
deutſche Stehermeiſterſchaft über 100 Kilometer in einem Laufe.
Er beendete das Rennen in 1 Stunde 26 Minuten, 52 Sekunden vor
Krewer und Lewanow.

auszuſtellen, die nun vielleicht glauben, daß ähnliche Taten in
Oeſterreich prinzipiell ſtraflos bleiben. Angeblich ſoll bekannt ge
worden ſein, daß der Obmann der Geſchworenen vor Beendigung
des Prozeſſes der Verteidigung gegenüber erklärt hat: „Sie können
ſich auf mich verlaſſen.“ Die Gegner des Urteils rechnen damit, daß
auf Grund dieſer Bemerkung, die als Beeinfluſſung der Ge
ſchworenen betrachtet werden könnte, ein Wiederaufnahmeverfahren
möglich würde.

Der Sieger im Homburger Schachturnier.

Bogoljubow,
der berühmte Meiſter des Schachſpiels, errang in dem ſoeben zu
Ende geſpielten Turnier in Homburg v. d. H. mit einem halben
Zähler Vorſprung vor Reti den Sieg.

Schweres Aukomobilunglück bei Berlin. Jn der Nacht zum
Sonntag ereignete ſich in Zehlendorf zwiſchen Berlin und Potsdam
ein ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Automobile. Ein Magdeburger
Privatauto, das ſich auf der Heimfahrt befand, wollte in ſchneller
Fahrt einen Autobus der Strecke Zehlendorf- Potsdam überholen. Um
die Straße beſſer überſehen zu können, ſchaltete der Führer den
Scheinwerfer ein. Jm Augenblick der Ueberholung kam, ebenfalls
in voller Fahrt, eine Automobildroſchke entgegen. Von den Schein
werfern geblendet, rannten die beiden Kraftwagen in voller Fahrt
aufeinander und gingen völlig in Trümmer, ſodaß ſie abgeſchleppt
werden mußten. Die Kraftdroſchke war von ſieben Perſonen beſetzt.
Der Chauffeur ſcheint durch die neben ihm ſitzenden Perſonen noch
behindert worden zu ſein. Sämtliche Jnſaſſen der beiden Wagen
und die beiden Chauffeure, insgefamt 14 Perfonen, wurden zum
Teil ſchwer verletzt. Bei den Berliner Fahrgäſten handelt es ſich
um vier junge Mädchen und zwei junge Männer, die ein feucht
fröhliches Gelage hinter ſich hatten, an dem anſcheinend auch der
Chauffeur teilgenommen hat. Die Magdeburger Fahrgäſte waren
der Kaufmann Willi Lippe neben Frau und Sohn.

Zu wenig geküßßk. Jn Los Angelos (Verein. Staaten) wurde die
Ehe von Lawrence Wilſon geſchieden, weil ihn ſeine Gattin nur
ſiebenmal im Jahre geküßt hatte. Auch der Richter fand dieſe Zu
rückhaltung zu weitgehend und ſah in ihr einen Scheidungsgrund.

Acht Perſonen vom Blitz gekroffen. Jn der Nähe von Catforth
(England) wurden acht Perſonen, die ſich während eines Gewitters
unter einen Baum geflüchtet hatten, vom Blitz getroffen. Der Zu
ſtand mehrerer Verletzter iſt bedenklich.

Ein Gükerzug verunglückt. Jm Bahnhof Wunſtorf (Hannover)
fuhr am Montag morgen um 5.30 Uhr eine Rangierabteilung einem
aus Bremen einfahrenden Güterzug in die Flanke. Mehrere Wagen
entgleiſten und legten ſich quer über die beiden Hauptgleiſe. Die
Strecke Hannover-Bremen wurde dadurch auf mehrere Stunden ge
ſperrt. Die D-Züge wurden umgeleitet und erlitten Verfpätungen
von 12 Stunden. Der Materialſchaden iſt groß, doch ſind Menſchen
nicht verunglückt.

Frauenmord bei Düren. Jn Gürzenich bei Düren wurde Frau
Adele Franken, die Jnhaberin einer Wirtſchaft, ermordet aufge
fünden. Die Leiche wir in einem Sack verſchnürt, der Kopf war mit
Tüchern dick umwickelt. Die Frau war erwürgt worden. Von dem
Täter, der einen größeren Betrag geraubt hat, fehlt noch jede Spur.

Die Ozeanflieger in Warſchau.

Berlin, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Die beiden Ozeanflieger Cham
berlain und Levine ſind am Montag nachmittag von Prag kom
mend mit ihrem Flugzeug in Warſchau eingetroffen.

Wo iſt Daudet?
Paris, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Die hieſigen Blätter melden

aus Genf, daß dortigen Gerüchten zufolge, der Royaliſt Daudet in
Lauſanne eingetroffen ſei. Nach einer amtlichen Auslaſſung der
Schweizer TelegraphenAgentur werden dieſe Gerüchte als aus der
Luft gegriffen bezeichnet. Der Genfer Korreſpondent des Pelit
Pariſien hält aber auf Grund eigener Jnformationen gegenüber
dieſem Dementi an der Auffaſſung feſt, daß Daudet ſich in der
Schweiz aufhält. Es ſei ihm gelungen, trotz ſcharfer Bewachung
die Schweizer Grenze zu überſchreiten.

England ſtellt keine Päſſe nach Rußland aus.

London, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Jm Unterhaus teilte der Un
terſtaatsſekretär des Auswärtigen mit, daß England es ablehne, für
Reiſen nach Sowjetrußland Auslandspäſſe auszuſtellen, da die eng
liſche Regierung keine Gewähr für den Schutz ihrer Staatsange
hörigen übernehmen könnte.

Vor den Präſidentſchaftswahlen in Mexiko.
MexikoCity, 28. Juni. (Eig. Funkm.) Der frühere Präſident

von Mexiko, Obregon, hat ſich bereit erklärt, die Präſidentſchafts
kandidatur anzunehmen. Er befürwortet die Beſeitigung des Ein
fluſſes der Kirche und erklärt ſich für die Fortſetzung der Politik
des jetzigen Präſidenten Calles und für den Kampf gegen die Re
aktion und den Mißbrauch des Heeres. Obregon beſitzt Ausſichten,
gegen die Militärgouverneur Forano und Gomez gewählt zu
werden. Die maßgebende Entſcheidung der Arbeiterpartei ſteht
noch aus und fällt erſt auf einem Kongreß im Auguſt, doch iſt die
Partei unzweifelhaft für die Kandidatur Obregon.

Verſuchte Lynchjuſtiz in Berlin. Jn der Reichenberger Straße
19 betreibt ein gewiſſer Land ein Zigarrengeſchäft. Vor dieſem
Laden rottete ſich am Sonnabend in den Abendſtunden eine aus
mehreren hundert Köpfen beſtehende Menſchenmenge an, die ſich
mit allen Anzeichen höchſter Erregung und Erbitterung gegen den
Inhaber des Geſchäfts und ſeine Frau wandte und jhn zu züchtigen
drohte. Es hatte ſich nämlich in der Gegend herumgeſprochen, daß
das Ehepaar Land ein bei ihm in Stellung befindliches 16jähriges
Mädchen, eine Nichte des Land, ſeit geraumer Zeit fortgeſetzt aufs
ſchwerite mißhandelt haben ſollte. Die empörte Menge machte
Micne, das Geſchäft zu ſtürmen, und richtete verſchiedentlich Stein
würfe gegen den Laden, wobei das Schaufenſter in Trümmer ging.
Der herbeigeeilten Polizei gelang es erſt, die aufgeregte Menge zu
zerſtreuen, nachdem der Gummiknüppel verſchiedentlich in Aktion
getreten war. Ob das Ehepaar Land ſich taſächlich der behaupteten
Mißhandlungen des Mädchens ſchuldig gemacht hat, unterliegt zur
zeit der Unterſuchung durch die Kriminalpolizei. Tatſache iſt je
denfalls, daß das junge Mädchen ſich bei Hausbewohnern ſchon
wiederholt über grauſame Mißhandlungen ſeitens ihrer Verwand-
ten beklagt hat. Als es die unabläſſigen Peinigungen nicht länger
zu ertragen vermochte, erſtattete das Mädchen Anzeige bei der
Polizei. Nach ihrer Ausſage hat ſie ohne einen Pfennig Entgelt
ſchwerſte Arbeit verrichten müſſen. Dazu ſei ſie täglich von Land
und ſeiner Frau auf den nackten Körper geſchlagen worden, wobei
der Sohn des Ehepaares, ein Kind von elf Jahren, oft genug an
weſend geweſen ſei. Da die Gefahr beſteht, daß die Erregung der
empörten Menge ſich erneut gegen die Familie Land richtet, hat die
Schutzpolizei Poſten vor dem Zigarrenladen aufgeſtellt, um weitere
Ausſchreitungen zu verhüten.

Schneefall im Schwarzwald. Auf den Höhen des ſüdlichen
Schwarzwaldes iſt im Laufe des Sonntag die Temperatur ſo ſtark
zurückgegangen, daß der Regen in Schneefall umgeſchlagen iſt. Auf

dem Feldberg, wo das Thermometer auf 04 Grad fiel, beträgt
die Höhe des Schnees, der in der Nacht zum Montag gefallen iſt

Wirtsehattliecher Teil
Wie erfolgreich die Zementinduſtrie, die merkwürdigerweiſe vor

kurzer Zeit noch auf eine Erhöhung der Preiſe drang, im abgelau
fenen Geſchäſtsjahr abgeſchnitten hat, beweiſt der ſoeben erſchie
nene Geſchäftsbericht der Hannoverſchen Portland-Zementfabriken
A.G. in Miesburg. Das Betriebsergebnis ſteigerte ſich von 1,52
Millionen Mark auf 1,78 Millionen Mark. Trotzdem ſich die Be
triebsausgaben von 980 000 Mark auf 1,02 Millionen Mark erhöh-
ten und die Abſchreibungen von 280 000 Mark auf 320 000 Mark

geſteigert wurden, ergibt ſich ein Reingewinn von 423 000 Mark
gegenüber 244 000 Mark im Vorjahre. Die Dividende wird von
6 auf 10 Prozent erhöht.

Die Deutſche Luft Hanſa A.G. teilte in ihrer am Sonnabend
ſtattgefunderien Generalverſammlung mit, daß ſich die Leiſtungen
im Verhältnis zum Vorjahr von 600 000 Mark pro Monat auf
1 Million km erhöht haben. Insbeſondere hat ſich der Verkehr
nach dem Auslande geſteigert.

Welt Kupferproduktion. Nach der Statiſtik des Büros des Völ
kerbundes hat ſich die Kupferproduktion der Welt von 1029 800 to
im Jahre 1913 auf 1376 900 to im Jahre 1924 und 1442 600 to
im Jahre 1925 geſteigert. An der Steigerung ſind vor allen Din
gen Nord und Südamerika und Afrika beteiligt. Die europäiſche
Kupferproduktion weiſt dagegen einen Rückgang auf.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Juni. Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher Roggen, märkiſcher 271—273. Sommergerſte
240-273. Wintergerſte Hafer, märkiſcher 250-257
Mais Weisenmehl 37.00-39.00.0 Roggenmehl 35.00-37.00
Weizenkleie 14.25. Roggenkleie 16.50. Raps
Leinfagt Viktoriaerbſen 4300—55.00. Kl. Speiſeerbſen
27.90-—30.00. Suttererbſen 22.00-23.900. Peluſchken 20.50 22.06.
Ackerbohnen 22.00-—23.00. Wicken 22.00-24.50. Lupinen, blaue
15.00--16.00. Lupinen, gelbe 16.00--18.00. Seradella
Rapskuchen 15.40-15.80. Leinkuchen 19.60-19.90. Trockenſchnitzel
1260—13.20. SovaSchrot 19.00-—19.60. Torfmelaſſe 8070
Kartoffelflocken 33 25—3356.

„Banknotenkurſe vom 27. Juni (in Reichsmark). 100 Holland
168.(63. 100 Dänem. 11252. 100 Schweden 112.74. 100 Norwegen 108 95.
190 Finnland 1057. 100 Schweiz 81.19. 1 Argentinien 1767.
100 D. Oeſterreich 59.41. 100 T. Ungarn 73.25. 100 TſchSl. 1246.
100 Spanien 71.80. 1 Amerika 420 100 Belgien 5856. 1 England
20437. 100 Frankreich 16.55. 100 Italien 24.40. 100 Bulgar. 3.945
100 Rumänien 2512. 100 Jugoſl. 739. 1 Japan 1.988. 1 Braſilien
0484 100 Porlugal 2078. 160. Dangig 8164. Türkei 2185
100 Griechenland 5.794. 1 Urugnav 4.176. 1 Kanada 4185. Kairo 21.00
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4. Masten-Riesen- Circus

I Besorgen Sie sich rechtzeitig Ihre
Eintrittskarte im Vorverkauf, damit

h Sie Gewibheit haben, abends zur
Vorstellung auch Einlaß zu finden,

denn Hunderte von Menschen müssen
täglich umkehren, wenn sie 2u

Curt Naundorf
Verlobte

Unser diesjähriges

Kinder- Fest
findet am

Sonntag, den 3. Juli ds. Js.
statt, wozu wir Freunde und
Gönner des Vereins herzlich
einladen. Der Vorstand.

E.

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz-Abenchk

Albin Schmidt und Frau
Augustenstrt. 8

Carl Naundorf und Frau
Gleimstr. 27

S

Halberstadt, 27. Junt 1927

Mein überalles geliebter Mann, mein herzensguter

Vater, unser treuer Bruder, Schwager und Onkel

Herr AugenarztDr. Georg hürseh
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z beſonders billige Verluufstage!

Mittwoch bis Freitag verkaufe ich folgende Waren
zu ganz beſonders billigen Ausnahm epreiſen.

Männer-Barchenthemden (100lg.) 2.25, Scbloſſer
hemden (100lg.)2. 45, Herren-Makkobemden 1.90,
feine Einſatzbemden I. 50, feine Oberhemd. 4.00,

abends s Uhr,
auf dem Barchavadiamger.

Vorverkauf:M Lig. Haus Krüger Oberbeck
S Fischmarkt 2.

Gestern morgen 27 Uhr entschlief
olötzlich und unerwartet meine liebe Frau,
ihres Kindes liebevolle Mutter, unsere gute
Schwester, Schwägerin und Tante

Margarete Reimann
geb. Frankenhäuser

im blühenden Alter von 27 Jahren.

M Tapezierbürſten,
Deckenbürſten

Anſtreichpinſel
empfiehlt in verſchiedenen
Qualitäten zu billigſten

Sie folgte nach 12 Stunden meiner Preiſen D i12 St DamenHemden von 95 Pf. an, haltbare Arbeitseinzigen Tochter Anneliese im Tode nach. Paul Woldm ann hoſen für Männer 3.75, engl. Lederboſen, extraHalberstadt, den 28. Juni 1927. ſtark 6.20, Mancheſterboſen in nur allerbeſterHalberſtadt, Qualität 9.80, ſtarke Mancheſterweſten 4.75,Sonntagshoſen, gute Qualität 5.50, ſtarke Eiſen
babnerhoöſen 6.00, ſtarke Maurerbofen 6.00,
ſtarke blaue Jacken 2.85, Sommerjoppen 3.90,
große Mädche nkleider mit Schürze 2.25, Damen
kleider 3.50, extra ſtarkes Hemdenbarchent
Meter 1.90, ſtarker Hauskleiderſtoff, langjährtge
Haltbarkeit, Meter nur 1.900. Tiſchdecken von
65 Pf. an, Gelegenheitskauf in Krawatten, Selbſt
vindern 25 Pf. gute haltbare Herrenboſenträger
65 Pf. Strumpfhalter 45 Pf. Strümpfe für
Damen und Herren von 25 Pf. an. Große Aus
wahl in Handtüchern werden ganz außergewöhnlich

billig verkauft.

In tiefem Schmerz:

Franz ReimannOito Frankenhäuser und Frau
Fritz Frankenhäuser und Frau
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachmittags 2 Uhr von der Friedhofs-
Kapelle aus statt.

Hobeweg 11-

J. W. 781
Wird Donnerstag erledigt
Bitte brieflich Antwort!

unter Anſchrift
Magdeburg 8917

Der Herr, die Dame, das Kind
kleiden ſich ein geſchwind bei Max O on Gelegenbeit von S Mittwoch bis Freitag e
Gleimſtraße 24, vis-a-vis KrankenbausSie finden daſelbſt ſtets: Adolf Calmfür Handel, und Gewerbe, Vereine

Gute Onalitäten, ößte Preiswürdigkeit und Auswabl r Behse noderner, eleganter wie einfacher 9 de c Schuhſtraße 7 a Ecke Göddenſtraßegerren- Damen und Kinder Velleidung in allen 6toffarten Wecſüdter zage nfür Geſellſchaft, Straße, Sport und Arbeit, „Hu er ſ[ er ſie V
S w. rer und r war en eru be und ilg waren jeder Art. i tz etc.nd in der Zeit vom e 1. bis 14. Juli während des S Teren ne

Saison Ausverkaufs r ne eſoweit Vorrat, für viele Artikel, wie nachfolgende Beiſpiele zeigen Bollmaun, Bakenſtr. 63.
Sprudelnde

3 e J v

Wer gut und billig kaufen will, benutze dieſe

Das Jägesgespräch der ganzen hell
Die Sonnenfinsternis und die feinkost

Margarine, Blauband frisch gekirnt
stellen alles in den Schatten

außerordentlich günſtige e mr rSport u. Strandangüge Mk. 20-60 Fahlled.Stiefel,32/5Mk. 6, 29/31 Mk. 5Gunnt Maänelgutenal. 12 35 Schaſt Stiefel Mt. 937 Fichtennadel Bäder
Sommer u. Arb. Joppen v. Mk. 3 an Reit- Stiefel Mk. 25-40 1 Bad 30 Pfge mr 3 Leinenſchuhe ſchwarfarb. M. u 50 S C. Güntber, Drogerie

Kieler Bluſen 2 LKnaben Hoſen v. Mk. 1.25 an Sommerſtoffe von Mk. 0,50 an Mö öbelpolitur
e u e e e Rats Apvotbete.UhrenJ 29. (255) Preuß Güdd. Klaſſen Lotterie e

2

Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preifen

Reparaturen
an Ubhren aller Art.

Sprechabpparaten,
ſchnell, gut und billig.

Federn

e Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen Be
Die Lo ſe zur 4. Klaſſe müſſen
bis b. Juli erneuert werden.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Strobach Junkermann zu Svprechapparaten mitKüblingerſtraße 8, Tel. 2850. Ritterſiraße 18, Tel. 1669 Einſetzen von Mk. 3. an

Poſtſcheckk. Magdeburg 158309. J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Poſtſcheckk. Magdeburg 9132.

3 n e S e n S Küblingerſtraße 35.
voll e. Rheinländervereinigung.e n en Behandlung v Kranv neten
Am Freitag, den 1. Jnli 1927,. abends 8 Uhr

im Marie Hauptmannſtift

groß. Lichtbildervortrag
Oberbaurat Jürgens

S Mitglied des Kölner DombauVereins.
Der Kölner Dom!

Eintritt 0.50 RM. Angehörige dew Rheinländer
Vereinigung und der Volkshochſchule. ſowie Schüler
und Schülerinnen: 0.30 RM. Teilnehmer am
Sammelkurſus gegen u per der Belegkarte

5—11 fret.

besonders veraltete Bulle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—3 Uhr.

c 7

Das echte Kaſſeler

Simonsbrot
wird nicht. nur von Magen
Darm und Zuckerkranken mit

Anmeldgngen esbittet

m we Der Kölner Da in Gefahr! ges v v a Se ind
v erbt für den Beſuch des Vortrages. e Touriſten beſonders bevorzugt. se. e e S Die Feintostmargarineangenehmſten Weiſe und verhindert läſtigen Jett e lG k h ft haus anſatz. Für die Jugend iſt Kaſſeler Stmonsbrot e mit dem grössten WVelturmnsatz.

e Soha S a unentbehrlich, weil in ihm alle Vitamine und Nähr 7 e
Billiger, guter Mittagstisch

(auch nach 4 Uhr)
zum Preise von 70 Pfennig.

K. Bollmannm-

ſtoffe des Getreidekorns unzerſtört enthalten ſind
Echt und friſch erhältlich bei:

Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.
S

gleiclumdlsség fuivch undl ehe
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 28. Juni.

Die Tragödie des Arbeitsloſen.
Geſtern mittag gegen 1 Uhr verſuchte ein junger Mann kurz

hinter Halberſtadts Stadtgut Spiegelsberge im Wald in der Nähe
des Fahrwegs nach der Wartburg ſich zu erſchießen. Ein Radfahrer
der von der Sternwarte her kam, hörte zwei Schüſſe, die ihm auf
merken ließen. Jm nächſten Augenblick krachte ein dritter Schuß
und der Radfahrer ſah einen jungen Mann, der im Walde in einer
Mulde ſtand, hinten überfallen. Er eilte ſofort dort hin und riß
dem Selbſtmörder, der den Revolver noch einmal angeſetzt hatte, die
Waffe aus der Hand. Der Schwerverletzte, der aus der rechten
Schläfe blutete, deutete auf Befragen auf ſeine Bruſttaſche. Aus
ſeinen Papieren ging hervor, daß es ſich um einen Techniker Ernſt
G. aus Oſchersleben handelte, der lange Zeit erwerbslos war. Die
Stempelkarte war geſtern morgen noch geſtempelt worden. Dann
war G. nach hier gefahren, um ſich hier das Leben zu nehmen. Als
Grund für ſeine Tat gab er ſeine lange Arbeitsloſigkeit an. Als
man ihn fragte, wo er her ſtamme, bat er dringend, ſeine Mutter
nicht zu benachrichtigen. Neben ihm lag ein Spiegel, ſodaß anzu
nehmen iſt, daß der Unglückliche einen Spiegel vor ſich hielt und
dann den Revolver an die Schläfe ſetzte. Die Feuerwache wurde
verſtändigt, und das Krankenauto brachten den Schwerverletzten in
das Salvator-Krankenhaus. Wie wir heute erfahren, beſteht eine
unmittelbare Lebensgefahr nicht, für den Fall, daß keine Gehirn
blutungen eintreten. Operativ konnte noch nicht eingegriffen
werden.

Dieſes unglückſelige Ereignis rückt die Not unſerer Zeit in grell
ſtes Licht. Der Menſch, der wochen, monate- oder gar jahrelang
außer Arbeit und Beſchäftigung ſteht, gewinnt das Gefühl völligen
Verlorenſeins und gänzlicher Nutzloſigkeit. Er meint, von der
menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen zu ſein und gar keine
Brauchbarkeit für die Welt mehr zu beſitzen. Das iſt die furchtbare
Gefahr, in die der lange Zeit Arbeitsloſe mit Leichtigkeit geraten
kann. Und in ſolcher Lage kommt dann der unglückliche zu ſchick
ſalsſchweren Entſchlüſſen. Daraus entſtehen ſolche Taten wie des
jungen Mannes aus Oſchersleben. Sie iſt eine bittere Anklage an
die Geſellſchaft, die jungen Menſchen, die in der Büte der Kraft
ſtehen und den Willen zur Tätigkeit haben, von der Teilnahme an
jeder menſchlichen Wirkung ausſchließt. Darum ſchaft Arbeit und
immer wieder Arbeit! Das iſt die erſte Hilfe aus der gegenwärtigen
Not.

Die Schrebergärtner auf der Huysburg.
Am Sonntag fand eine Bezirkstagung des Bezirksverbandes

Halberſtadt auf dem Huy ſtatt. Dieſe Tagung war mit einem Ju
gend wandern nach der Huysburg verhunden. Morgens 8 Uhr mar
ſchierten ca. 350 Perſonen, Erwachſene und Kinder, vom Torteich
nach dem Huy. Vorweg zog eine Muſikkapelle, ſo daß der Marſch
nicht langweilig wurde. Man marſchierte zur Sargſtedter Warte,
machte eine Frühſtückspauſe und dann ging es nach der Daneils
Höhle, wo Schreberfreund Hille aus dem Leben dieſes Räubers un
ſerer Heimat berichtete. Dann wurde der Weg nach der Huysburg
fortgeſetzt, wo inzwiſchen auch die Bezirkstagung ihr Ende gefunden
hatte. Hier entwickelte ſich bald ein luſtiges Treiben. Die Muſik
ſpielte. Kinder tummelten ſich, liefen, ſprangen, jauchzten Und freu
ten ſich. Allerlei Kinderſpiele wurden veranſtaltet, Topfſchlagen,
Wettlaufen und dergleichen. Und Preiſe, die ein Kinderherz begehrt,
winkten den Gewinnern. Aber auch die nicht ſo Flinken und ſo
Glücklichen erhielten ihr Teil zugeſteckt. Schokolade, „Bolchen“ (Bon

bons), Trompeten, Mundharmonikas waren die Lorbeerkränze. Und
die Eltern und Erwachſenen ſaßen draußen an den Tiſchen. Bei beitsgerichte und 30 Arbeitsgerichte vorgeſehen. Für

einer Taſſe Kaffee oder einem Glaſe Bier wurden Erfahrungen und
Gedanken ausgetauſcht. Dazu gab es eine gute Unterhaltungsmuſik,
ſo daß die Zeit des Abmarſches viel zu ſchnell herangerückt war.
Abends 6 Uhr gings nach der Heimat. Nach allen Hinimelsrichtungen
zogen die Schrebergärtner von der Huysburg nach Hauſe.

Nach Eilenſtedt, Dingelſtedt und den anderen Huydörfern. Der
größte Zug aber bewegte ſich Halberſtadts Türmen zu.

Die eigentliche Bezirkstagung befaßte ſich zunächſt mit Orgäni
ſationsfragen. Zunächſt wurde vom Koll. Baake der Geſchäfts
bericht gegeben, der das erſte Halbjahr 1927 umſchloß. Aus ihm
iſt hervorzuheben, daß dem Bezirksvorſtand die Vertretung im
Ehrenausſchuß der kommenden bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung
angetragen iſt. Die Verſammlung erklärte ſich zur Annahme dieſes
Anerbietens bereit. Einen breiteren Raum in den Ausführungen
nahmen die Rechtsfragen ein. Wegen der Beſteuerung maſſiver
Lauben hat man ſich an die zuſtändige behördliche Jnſtanz gewandt.

Auch die Frage des Bierausſchankes in den Gartenanlagen iſt befrie
digend gelöſt. Es bleibt ſo wie bisher. Hervorgehoben wurde auch,
daß Vereine, die unſerem Verbande nicht mehr angehören, die Ge
meinnützigkeit verloren haben und ſo den hohen Pachtforderungen
der Verpächter rechtlos gegenüberſtehen. Auf die ſchönheitliche Aus
geſtaltung unſerer Anlagen müſſe mehr denn je Wert gelegt werden.
Dann verbreikete ſich der Vortragende über die Jugendbewegung,
der Schrebergärtner, die als gut bezeichnet werden müſſe. Redner
erhofft von der Wochenendbewegung einen weiteren Aufſtieg der
Schrebergartenbewegung. Der dann folgende Kafſenbericht
zeigte, daß die Bewegung auch finanziell auf geſunden Füßen ſteht.
Neu eintreten wird vom 1. Oktober d. Js. ab der Schreberverein in
Oſterwieck. Als zweiter Kaſſierer wurde Kerſten-Wehrſtedt ge
wählt, der auch die Verwaltung der Spar und Darlehnskaſſe zu
übernehmen hat und als Beiſitzer wurde Schlobach vom Verein Heine
beſtimmt. Dann hielt der Kreisjugendpfleger des Kreiſes Oſchers
leben, Höftz, einen ſehr intereſſanten und tiefſchürfenden Vortrag
über die Schreber-Jugend- Bewegung Er ſtellte ſeinen
Ausführungen voran, daß die Schreberbewegung nicht auf Erwerb
hinaus wolle und auch nicht nur eine Liebhaberei vorſtelle, ſondern
ein Mithelfer im Dienſte der Volksgeſundheit und der Ertüchtigung
der Jugend ſei. Die Kleingartenbewegung ſei Bodenreformbewe
gung, und dieſe wiederum ſchaffe die Grundlagen für eine Ertüch-
tigung der Jugend. Die Kleingartenbewegung habe eine große Sen-
dung zu erfüllen. Die Jugend würde wieder zur Natur zurückge
führt und würde den Gefahren der Stadt entzogen. Dann ſprach
der Redner auch über die Beziehungen zwiſchen Elternſchaft, Schule
und Schreberbewegung. Auf den Spielplätzen, in der Gemeinſchaft
mit anderen Kindern, würde ſich auch der Charakter des Kindes bil
den. Neben dieſen ſeeliſchen Möglichkeiten hob der Redner auch die
körperlichen hervor. Licht, Luft und Sonne können auf dem Spiel
platz und im Garten an das Kind heran und den Körper bräunen
und ſtählen. An den mit viel Beifall aufgenommenen Vortrao
ſchloß ſich dann ein kurzer Bericht des Koll. Heſſe über die Jugend-
pflege im Bezirk Halberſtadt. An dem Spielführerkurſüs hätten ſich
25 Perſonen beteiligt. An dem Jugendfeſt 1926 hätten 1300 Kinder
teilgenommen. Am 7. Auguſt ginge eine Jugendfahrt nach Wernige
rode. Meldungen müßten bis zum 26. Juli abgegeben ſein. Hieran
ſchloß ſich dann eine kurze Debatte. Mit einem Schlußwort des
Kreisjugendpflegers fand dann der Punkt Jugendpflege ſeine Erledi
gung und die Bezirkstagung, die wieder viele Anregungen gebracht
hatte, ihr Ende.

Die neuen Arbeitsgerichte.
Ernennung der Vorſitzenden

Für den Oberlandgerichtsbezirk Naumburg ſind 4 LandesLr
das Landes

arbeitsgericht Halberſtadt iſt zum Vorſitzenden Landgerichts
direktor und Amtsgerichtsrat Gertung, als Stellvertreter Land und
Amtsgerichtsrat Dr. Lippert beſtimmt. Zu Vorſitzenden der Arbeits
gerichte ſind ernannt: Jn Aſchersleben Amtsgerichtsrat Dr. Probſt,
Halberſtadt Amtsgerichtsrat Knigge, Merſeburg Amtsge
richtsrat Dr. Pommerening, Magdeburg Amts u. Landgerichts
rat Dr. Blenke, Nordhauſen Amts und Landgerichtsrat Stock
mann, Oſchersleben Amtsgerichtsrat Kehr, Quedlinburg
Amtsgerichtsrat Weber. Für Streitigkeiten arbeitsrechtlicher Art
ſind vom 1. Juli ab nur die neuen Arbeitsgerichte zuſtändig.

Vorbereitungen für die Sonnenfinſternis.

Eine totale Sonnenfinſternis tritt bekanntlich morgen früh auf
der ganzen nördlichen Halbkugel ein. Sie wird eine der größten
totalen Sonnenfißſterniſſe dieſes Jahrhunderts ſein, indem über
haupt nur 80 Sonnenfinſterniſſe in Erſcheinung treten. Sie beginnt
wie wir bereits mitteilten, um 4.59 Uhr morgens nach mitteleuro
päiſcher Zeit an der afrikaniſchen Küſte bei den kanariſchen Jnſeln
und endet nach faſt vierſtündiger Dauer um 9.46 Uhr im fernen
Oſten jenſeits des japaniſchen Jnſelreiches. Der Streifen aber, der
eine totale Sonnenfinſternis, d. h. eine genaue und völlige Verfin
ſterung der Sonnenſcheibe durch den dazwiſchen tretenden Mond
ſehen kann, iſt ziemlich ſchmal, er reicht mit 60 km Breite den ſüd
lichen Teil Jrlands, durchquert ganz Skandinavien und durchläuft
dann das nördliche Eismeer. Jn den übrigen Gebieten tritt keine
totale Verfinſterung ein. Doch wird in Deutſchland mindeſtens 80
Prozent der Sonnenſcheibe am 29. Juni verdeckt ſein. Der Höhe
punkt der Sonnenfinſternis wird für den deutſchen Beobachter
zwiſchen 6 und 61 Uhr morgens liegen. Die Dauer der Totalität
oder der größten Verfinſterung der Sonnenſcheibe wird allerdings
nur ſehr kurz ſein und nur 50 Sekunden im Höchſtfalle betragen
Man wird alſo bei uns in den frühen Morgenſtunden zwiſchen
6 und 7 Uhr dieſe Verfinſterung allgemein beobachten könen. Vor
ausſetzung iſt natürlich, daß die Sonne ſcheint, was in dieſem Som
mer immerhin zweifelhaft erſcheint, da der ganze Somtner an Son
nenverfinſterungen zu leiden ſcheint. Aber immerhin iſt es ja doch
möglich, daß der 29. Juni eine Ausnahme macht. Wer daher die
Sonnenfinſternis beobachten will, muß ſich dazu ausrüſten. Wir
zeigen oben im Bild eine neue Maske mit verſchiebbaren Gläfern,
die die Beobachtung der Sonne ohne Gefahr für die Augen geſtattet.
Wer ſich aber eine ſolche Maske nicht leiſten kann, da genügt denn
auch mit dunklem bunten oder künſtlich geſchwärztem Glas dieſe
Sonnenfinſternis zu beobachten. Etwa 11 Stunden nach Sonnen
aufgang gegen 146 Uhr tritt am linken Rand der Sonnenſcheibe der
Mond als eine ſchwarze Scheibe vor den Sonnenball. Langſam
zieht die ſchwarze Mondſcheibe weiter und verdunkelt ſchließlich den
größten Teil der Sonnenſcheibe, nur der untere Teil der Sonne wird

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinellki.

17. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Sie erzählte mit Vergnügen, wie fie in Jglan der ganzen Gar

niſon die Köpfe verdreht, wie ſich ſogar ein Freiwilliger „aſt we
gen ihr erſchoſſen hätte“.

„Den armen Teufel mußt du aber ſchön gequält haben“.
„O nein, ich hab ihn nur nicht mögen. Eigentlich hab' ich auch

dort viel zuviel an dich, du Schlechter, zurückdenken müſſen. Ja,
die erſte Liebe!“

„Jch war doch nicht deine erſte Liebe, Magda, mach mir doch
nicht nachträglich ſo etwas vor!“

„Na, wenigſtens die erſte richtige; der erſte richtige, wilde
Mann Sei überzeugt, auch ſeit damals der einzige, richtige Mann!
Ja, ja, trotz deiner Fehler, trotz deiner Grobheit!“

„Schmeichlerin!“ ſagte er.
„Du, was iſt denn eigentlich aus dem armen, kleinen Teufel

geworden, den du damals wegen mir mit dem Degen in der Hand
fo jämmerlich verhauen haſt?“

„Arzt iſt er in Freimarkt!“ erwiderte Bruno kurz.
„Freimarkt ſcheint ja die Geburtsſtätte und der Zufluchtsort

aller großen Helden zu ſein!“

„Spotte nur! Aber nun komm, jetzt wollen wir uns hier
im Reſtaurant ſtärken. Benimm dich anſtändig, ſchau nicht jedem
Herrn nach, mache keine lauten Bemerkungen, du weißt, ich will
das nicht!“

„Schöne Form einer Soupereinladung!“
„Squper, Souper! höre mir ſchon mit einem ſolchen Wort auf,
ich lade dich nicht zum Souper, nicht zum ſoupieren, ſondern zu

einem Nachtmahl, zum Nachtmahlen!“
„Nun denn, gehen wir nachtmahlen, Bär!“
Sie betraten das Lokal und nahmen in einer freundlichen Fen

ſterniſche Platz. Beide hatten ehrlichen Hunger, und ſo vertieften
ſie fich jetzt angelegentlich in ihre Speifen.

Erſt ſpäter begannen ſie wieder ein richtiges Geſpräch.
Auch Bruno ſollte ihr erzählen, was er die Zeit alles getrie

ben. Und er hub an, von ſeinen Arbeiten in Steiermark ausführ
lich zit reden, bis Magda endlich ungeduldig fragte:

„Du, bringt das alles auch richtig viel Geld ein?“
„Realiſtin!“ ſagte er, „wenn ich mitten im ſchönſten Erzählen

tind Ausmahlen bin, fragt ſie nach dem Geld! Uebrigens, wenn
man, wie mein Chef, auf eigene Fauſt etwas baut, dann bringt
es Geld, aber für mich fällt bei der Sache nur ein anſtändiges Ge
halt und eine ſchöne Zulage ab!“

„Alſo ein bißchen mehr, als ſo ein Staatsbeamter bekommt!“
meinte Magda

„Ja, ja, ein bißchen mehr“, lachte Bruno Er kannte dieſe Frage
ſchon von ihr. Oft, oft hatte ſie ihm erzählt, daß ſie als Tochter
eines kleinen Kaufmanns als junges Mädchen hätte einen Sub
alternbeamten von der Poſt heiraten ſollen. Der erſchien ihren
Eltern furchtbar vornehm. Ein „Staatsbeamter“, es lag für dieſe
eine heilige Scheu ſchon in dem Wort.

Aber ſie hatte den Poſtler nicht mögen, weil ſie nicht im klein
lichen Elend leben wollte, und war ſo mit ihren Eltern hart anein
ander geraten. Und ſeit damals pflegte ſie alle Menſchen von dem
Geſichtspunkt ihrer Eltern aus ſcherzweiſe zu beurteilen.

„Geld, Geld, das muß etwas furchtbar Schönes ſein!“ ſagte ſie
mit leuchtenden Augen. „Jch glaube, du biſt auf dem Wege, dir
einmal recht viel zuſammenzuſchreappen!“

„Was möchte ich damit machen!“
„Gib es mir, wenn du es dann nicht willſt.

ſchön kleiden, da iſt es bald all
„Jhr Weiber mit eurer Putzſücht!“ Er fagte es obenhin und

doch fand er in Magdas ſprunghafter, munterer Art etwaäs, was
ihn verletzte. Sie ſprach alle ihre Gedanken ſo unumwunden ſaus,
faſt unverhüllt. Früher war ihm das an ihr noch nicht ſo aufge
fallen.

Je mehr er aber das beobachtete, deſto mehr redete er ſich ein,
gerade das müſſe ihn an ihr beſonders gefallen, nachdem er bei
Klara das Verſchleiern und Verheimlichen im ſtillen immer getadelt
hatte. Aber was jene verſchleierte, war rein und keuſch, heilig und
hehr, darum hätte ſie es ausſprechen dürfen, was dieſe bloßlegte
war ſeicht, gewinnſüchtig, faſt ſchmutzig. Magda hätte ihn darüber
alſo hinwegtäuſchen ſollen.

Und doch lag eine gewiſſe Größe in dieſem ungeſchminkten Tem
perament, in dieſem ſich ganz in Gedanken preisgeben.

„So bin ich, nicht ſchlechter, nicht beſſer, und trotzdem weiß
ich, daß du mich liebſt, lieben mußt, meiner felbſt willen!“

„Wie biſt du eigentlich dann mit dem kleinen Mediziner ausge
kommen, trafſt du ihn oft in Freimarkt?“

„Du ſcheinſt dich ja noch für den Kerl zu intereſſieren!“ ent
gegnete er etwas böſe.

„Aber Brummbär, ich intereſſiere mich doch nur für dich! Seid
ihr in Freimarkt nicht wieder zuſammengeraten?“

„Wenn du es durchaus wiſſen willſt. Ja! Einmal ganz
gründlich!“

„Meinetwegen etwa?“ ſie fragte es mit leuchtenden Augen; es
ſprach Stolz aus ihnen ſie glänzten wie bei einem Raubtier.

„Auch deinetwegen!“

„Das iſt ja großartig, großartig!“
war ganz unruhig geworden.

„Freue dich nicht ſo, Magda, der Arme war damals beſoffen,
ſonſt hätte er ſich gar nicht getraut, denen Namen mir gegenüber
in den Mund zu nehmen!“

Jch will mich

rief ſie triumphierend. Sie

„Jmmerhin erzähl', du haſt den armen Kleinen doch nicht gar
wehe getan

„Nein, ich rührte ihn nur an, und der Rauſch warf ihn ſchon
um!“

„Na, das Anrühren mit dieſen Händen möchte ich geſehen
haben“.

Da lachte Bruno wieder laut.
ſenpranken, ſeiner Kraft!

„Alſo, erzähl', ach bitte, Bruno, erzählel! Wie es war“.
Und nun legte Bruno los: „Wir ſoffen einmal gang gemütlich

zuſammen, ſo gemütlich als eben der Kerl ſein kann, auf einmal
merke ich, daß er redſelig wird. Richtig hat er ſchon zu viel, und
nun fängt er zu ſtänkern an“.

„Nun und?“ fragte Magda neugierig
„Er fragt mich, wo du ſeieſt, was ich mit dir getrieben hätte?

Er fordert Rechenſchaft von mir!“
Aber plötzlich ſtockt Bruno ſoll er Magda auch von der Frech

heit Gottfrieds reden, daß er ihn aufforderte, ſeine Schweſter zu
heiraten. Soll er Klaras Namen vor ihr nennen? Er fürchtet
Magdas Eiferſucht nicht, aber eine gewiſſe Scheu, als könnte er
Klara damit verletzen, ihr Bild noch mehr trüben, hält ihn zurück

Er freute ſich ehrlich ſeiner Rie

„Nun und dann, dann? ſo erzähle doch weiter!“ bittet
Magda.

„Nun, dann hat er noch allerhand Unſinn geredet, und dann
bin ich eben zornig geworden, und wie er mir den Weg verſtellen
will, habe ich den Rauſchigen zur Seite geſtoßen“.

Er hatte das alles recht anſchaulich geſchildert, und nun ſahen
ſich die beiden einen Augenblick ſtumm an, dann ſagte Magda
ruhig etwas enttäuſcht: t

„Eine große Heldentat war er gerade nicht!“
Da wurde Bruno aufgebracht.
„Nein, das ſollte es auch gar nicht ſein.

nur ſo!“
Szene.

Magda war nachdenklich. Jhr ging das ganze Benehmen Gott
fried Pöringers durch den Kopf. Es war doch ſchön von ihm, daß
er ſie jetzt noch zu lieben ſchien, es war faſt rührend. Der hätte
ſte gewiß auf Händen getragen, geheiratet vielleicht dachte ſie plötz
lich. Aber ſo war es im Leben, der ſie auf Händen tragen wollte,
deſſen Hände waren ſchwach, zu ſchwach zum Kampf, zu ſchwach
zum Sieg!

Da ſie wieder deif ſtämmigen, großen Bruno an ihrer Seite
anſah, verflogen derlei Gedanken raſch, ſie legte ihre Händchen auf
ſeine Pranke und fuhr ihn ſtreichelnd darüber

„Nicht, nicht, Magda! Das ſchickt ſich nicht!“
„Brummbärl Sei doch einmal lieb zu mir
„War ich es früher nicht oft?“

(Fortſetzung folgt.)

Der Kerl ekelte mich
Und er ſchüttelte ſich jetzt noch bei der Erinnerung an die



eine ſchmale Mondſichel erſcheinen und unbedeckt bleiben. Dann
gleitet die Mondfſcheibe wieder nach rechts ab und verläßt ſchließlich

gegen 148 Uhr die wieder befreite Sonne. Man hüte ſich unter allen
Umſtänden, mit bloßem Auge in die verfinſterte Sonnenſcheibe zu
ſehen, denn auch bei völliger Verfinſterung iſt die Ueberſtrahlung
an den Seiten ſo ſtark, daß eine empfindliche Schädigung der Augen
eintreten kann. Es iſt eigentlich ein aſtronomiſcher Witz, daß die
Natur in dieſem Sommer der Sonnenverfinſterung noch extra eine
Sonnenfinſternis angeſetzt hat. So was brauchen wir heuer garnicht
mehr. Aber vielleicht iſt morgen der Schlußtag dieſes mieſen Wet
ters, und nachdem die Sonne aſtronomiſch genau ihre totale Ver
finſterung morgen erfahren hat, beginnt ſie von übermorgen an ge
reinigt und ſchöner als je zu erſtrahlen und läßt damit endlich den
Sommer anfangen.

—S T
Die Entwicklung der Steininduſtrie.

Die von der SPD., Bezirk Haſſerode, einberufene Bezirkspartei
derſammlung war von den Steinarbeitern recht gut beſucht. Gen.
Bo pp ſprach über die Entwicklung der Steininduſtrie, insbeſondere
im Wernigeröder Kreis. Die wirtſchaftliche Struktur unſeres Be
zirkes hat ſich in den letzten 15 Jahren drei Mal ganz weſentlich ge
ändert. Jn der Vorkriegszeit waren in den wichtigſten Betrieben
unſerer engeren Heimat 3200 Männer und 3000 Frauen beſchäftigt.
Die Zahl der Metallarbeiter hatte ſich bis Schluß des Jahres 1923
gegenüber der Vorkriegszeit verdreifacht. Neu aufblühte eine

Schokoladeninduſtrie, während die Bauinduſtrie zurückging und die
Granitinduſtrie faſt vollſtändig ſtillag. Trotzdem iſt nach dem Krieg
die Geſamtzahl der Beſchäftigten auf über 4900 geſtiegen. Jn der
Landwirtſchaft waren 1923 450 kreisfremde Arbeiter tätig, darunter
250 Ausländer, deren Zahl nach dem Jahre 1923 auf 140 herabſank.
Heute ſtehen wir in einer neuen Wirtſchaftsperiode. In der Metall
induſtyie ſind heute nur noch 800 Arbeiter beſchäftigt. Die Erwerbs
loſigkeit in unſerem Bezirk iſt um das Vielfache höher als in an
deren Bezirken. Wenn in anderen Orten auf 1000 Einwohner
8--10 Erwerbsloſe kamen, ſo waren es bei uns 40——50. Die Holz
induſtrie ſcheint jetzt ihren normalen Stand wieder erreicht zu haben.
Die Bauarbeiter ſind zurzeit gut beſchäftigt. Die Schokoladenindu-
ſtrie aber beſchäftigt nur noch ein Drittel der früheren Belegſchaft.
Die Papierinduſtrie belebt ſich erfreulicherweiſe wieder. Jn der
Hotelinduſtrie ſind gegenwärtig 200 männliche einheimiſche Arbeits

kräfte tätig. Durch die Stillegung des Kupferwerkes iſt Jlſenburg
ſehr ſchwer betroffen. Aber dank der tatkräftigen Mithilfe unſerer
Parteigenoſſen iſt es gelungen, die Fremdeninduſtrie weiter zu ent
wickeln.

In der Steininduſtrie hat die Zahl der Beſchäftigten die Vor
kriegsziffer noch nicht wieder erreicht. Es fehlte in dieſem Beruf faſt
vollſtändig der Nachwuchs. Auf etwa 10 Schloſſerlehrlinge kamen
im Jahr 2 Steinmetzlehrlinge. Darauf muß die Bevölkerung ſich um
ſtellen. Während im Bezirk die Metallinduſtrie zurückgeht, zeigt die
Entwicklung, daß die Granitinduſtrie eine Zukunft bei uns hat.
Wohnungsbau und vor allem der Straßenbau fordern in der näch
ſten Zeit viel Neumaterigl, ſo daß der Steininduſtrie große Auf
träge zufließen dürften. Jn Deutſchland haben wir nur 6 Granit-
gebiete. Daneben einige wenige, die Pflaſterſteine herſtellen. Das
Harzgebiet hätte einen viel größeren Abſatz, wenn die Verkehrsver
hältniſſe beſſer wären. Bei den anderen Granitgebieten iſt der
Waſſerweg ſo günſtig und billig, daß ſie mit Leichtigkeit erfolgreich
konkürrieren können. Das hindert natürlich die Entwicklung dieſer
Induſtrie in unſerem Gebiet ſehr. Es könnte ſonſt ſicherlich ein gro
ßer Teil der Erwerbsloſen hier eine Exiſtenz finden.

Jn der Ausſprache kam zum Ausdrück, daß die Spitzen der Ge
werkſchaften auf dieſem Gebiet oft verſagt haben. Durch die raſche
Entwicklung einiger Jnduſtrien ſind hier viel Familien von auswärts
zugezogen, ſo daß die Lage der einheimiſchen Arbeiter verſchlechtert
wurde.

Allgemein wurde gewünſcht, daß Stadtverwaltung und Stein
hauergewerkſchaft und die Unternehmer der Granitinduſtrie zuſam
men arbeiten, um zu verſuchen, dieſen Jnduſtriezweig zu ſtärkſter
Entwicklung zu treiben und ſo der einheimiſchen Arbeiterſchaft eine
dauernde Beſchäftigung zu ſichern.

Im hilfloſen Zuſtand aufgefunden wurde von Fremden am
26. d. Mts. ein junges Mädchen im Schäfergrund. Es war gänz
lich ohne Barmittel und Ausweispapiere. Die Angaben des Mäd
chens müſſen einer Nachprüfung unterzogen werden. Es wurde in
Schutzhaft genommen.

Stadkverordnetenſizung. Jn der heute um 5 Uhr beginnen-
den Sitzung der Stadtverordneten iſt eine umfangreiche Tagesord
nung von 23 Punkten zu erledigen. Dabei dürften einzelne Punkte
zu einer eingehenden Ausſprache Anlaß geben. Fraglich bleibt, ob
dieſe lange Tagesordnung überhaupt ohne Dauerſizung bis zum
frühen Morgen erledigt werden kann. Es iſt alſo mit einer Ver
tagung zu rechnen.

Frau Frida Soyaur-Schänz, die Verfaſferin des reizenden
Gedichtes „Du kleine traute Märchenſtadt“ kehrte wieder einmal in
ihrem lieben Wernigerode ein und nahm wie früher im Kurhotel
Lindenberg Wohnung. Die Kurverwaltung ließ ihr als Willkom

Pfiffig ſammelt Erfahrungen
Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern.

VII.
Die Verlobten beabſichtigten nicht, einen langen Brautſtand zu

führen. Aber bevor Paul nicht geeignete Räume für einen geregel
ten Geſchäftsbetrieb hatte, konnte er an Hochzeit nicht denken. Tage
lang lief er von Haus zu Haus und fragte, ob nicht gewerbliche
Räume frei wären. Aber alle Mühe war vergebens. Seine Sehn-
ſucht war, einen kleinen Laden mit anſchließender Werkſtatt mieten
zu können. Aber an dieſen Traum ſeiner ſchlafloſen Nächte wagte

mensgruß und Zeichen ſteter Dankbarkeit einen prächtigen Strauß
Rofen nebſt einem Defnerſchen Bilde überreichen. Unter Tonkünſt-
ler Orcheſter erfreute heute morgen die Dichterin mit einigen aus
erwählten muſikaliſchen Darbietungen.

Die Wohnungen der Skadt. Die Stadt hat Notwohnungen
gebaut und zwar am Veckenſtedter-Weg. Das iſt an ſich ſehr er
freulich, und wenn man die beiden Wohnhäuſer von außen betrach
ket, ſo könnte man meinen, ſie ſeien Muſter für eine ſtädtiſche Woh
nungsfürſorge. Zimmer und Flurer haben Parkettboden, Waſſer
und Gas ſind im Haus uſw. Aber trotzdem mildern dieſe neuen
Wohnungen nicht die Wohnungsnot, ſondern verſchärfen ſie noch.
Was ſoll man dazu ſagen, wenn man erfährt, daß in einer einzigen
Stube von 420 mal 3,90 mm eine ſiebenköpfige Familie wohnen,
ſchlafen, kochen und eſſen muß? Gewiß iſt das nicht in beiden
Häuſern überall ſo, aber immerhin ſind hier 22 Familien unterge-
bracht. Sollte da nicht jede Wohnung mindeſtens 2 Räume haben?
Sollte nicht jede Familie ihren eigenen abgeſchlagenen Bodenraum
und ebenfalls Kellerraum erhalten? Uns ſcheint, das ſeien Min
deſtforderungen, die man auch an die geringſte Wohnung ſtellen
kann. Wir ſind ja leider noch nicht ſo weit, jeder Familie ein eige
nes Haus bauen zu können. Aber deswegen iſt es noch lange nicht
notwendig, daß neue Mehrfamilienhäuſer Mietskaſernen im wahr
ſten Sinne des Wortes werden müſſen. Es wäre notwendig, daß
im Stadtparlament einmal dieſe Angelegenheit zur Sprache käme
und für die Zukunft einen ſolchen Wohnungsneubau zu vermeiden.

Arbeiter Samariter. Spendet für die ArbeiterSamariter.
Dieſe Ankündigung bewirkte, daß mancher Sonntagsſpaziergänger
ſich nicht der Notwendigkeit entzog, auch ſein beſcheidenes Scherf
lein den Samaritern zu überweiſen. Bei der Ablieferung am Sonn
tag abend ſahen wir manches ſtrahlende Mädchengeſicht über die
Menge der aufgehäuften Groſchenſtücke, die ihrer Sammeltätigkeit
zu danken waren. An alle diejenigen, die ihren Obulus noch
nicht geopfert haben, ergeht die Mahnung, dies beſtimmt noch nach
zuholen. Denn wer hier gibt, der gibt doppelt

„Selbſtmord.“ Zu dem in Nr. 145 d. Ztg. gemeldeten Selbſt
mord des Willi G. aus der Schloßſtraße wird uns vom Vater ge
ſchrieben: Willi G. war bis zum vorigen Jahre auf der Wawara
als Anſtreicher beſchäftigt, wurde dann durch die geſchäftlichen Ver
hältniſſe dort arbeitslos und konnte wie ſoviele keine andere Arbeit
erhalten. Es wurde ihm jetzt vom Arbeitsnachweis Arbeit bei der
Nordhauſen Wernigeröder Eiſenbahn nachgewieſen. Dieſe mußte
er annehmen, um nicht auch noch den Anſpruch auf Unterſtützung zu
verlieren und als arbeitsſcheu verſchrien zu werden. Die Arbeits
und Lohnverhältniſſe bei dieſer Geſellſchaft ſind aber dexart, daß ſie
für diejenigen, die nicht noch anderweitige Unterhaltsmöglichkeiten
haben, entweder durch Unterſtützung ſeitens der Eltern oder Neben
einnahmen, untragbar ſind. Es wird ein Stundenlohn von 4 Pfg.
gezahlt. Die Arbeit, die auf den weiten Arbeitsſtellen bis hoch ins
Gebirge führt, erfordert an Bedarf an Lebensmitteln, Schuhzeug und
Kleidung aber ſoviel Aufwendung, daß ein Menſch mit dieſem Lohn
nicht auskommen kann. Dieſe Erkennis, ſowie körperliche Unſtim
migkeit, verbunden mit der tatſächlichen, nicht ſimulierten Kr ankheit,
haben bei Willi G. die ſeeliſche Depreſſion herbeigeführt, die ihn die
unheilvolle Waffe in die Hand zwang. Wlli G. konnte unter dieſen
miſerablen Lohnperhältniſſen nicht beſtehen, er wollte mit voller Zu
ſtimmung ſeines Vaters verſuchen, auswärts andere Arbeit ſuchen,
es hat ihn vielleicht geſchreckt in dieſer Zeit auch noch das Elend der
Landſtraße zu koſten. Er wollte auch ſeinem Vater nicht zur Laſt
liegen. So wurde er u Opfer dieſer Weltordnung, die den einen
in den Zügen der Nord auſen-Wernigröder Eiſenbahn allen Ge
nüſſen der Kurorte entgegenführt und den anderen elend an der
Strecke vergehen läßt.

Rund um den Harz, Das ſtädtiſche Verkehrsamt veranſtal
tet am Mittwoch eine weitere Rundfahrt, um die Schönheiten des
Harzes kennen zu lernen. Abfahrt iſt Mittwoch, 6.30 Uhr. Wer-
nigerode, Stolberg, Kyffhäuſer, Höhle Heimkehle, Ilfelder Tal,
Benneckenſtein, Wernigerode. Preis 12 Mark. Abfahrtsſtelle
Nikolaiplatz.

Johannisfeier der Wernigeröder Buchdrucker. Trotzdem
Pluvius ein bitterböſes Geſicht machte und ſeine Schleüſen jede
halbe Stunde auf kürze oder längere Zeit öffnete, hatte es ſich der
Ortsverein der Wernigröder Buchdrucker nicht nehmen loſſen, ſein
Johannisfeſt auf dem Buchenberge zu feiern. Mit Muſik zogen ſie,
unbeirrt durch das Wetter, durch das ſchöne Mühlental. um nach
eineinhalbſtündigem Marſch die gaſtliche Stätte zu erreichen. Nach
Einnahme eines „heßen Schälchens“ entwickelte ſich bald ein reges
Leben. Man muß ſchon ſagen, daß es die Buchdrucker verſtehen,
Feſte zu arrangieren und ihre Gäſte auf das angenehmſte unterhal
hälten. Hier gab es ein Preisſchießen für Herren, dort fand ein
Preisquadräteln für die Damen ſtatt, während ſich andere Kollegen
bemühten, die lieben Kleinen auf das beſte zu unterhalten. Große
Heiterkeit löſte ein Damenwettlauf aus, bei dem man die Beobach
tung machen konnte, daß es noch alte Damen gibt, die, trotzdem ſie
das „ſiebzigſte“ ſchon lange überſchritten, mit der Jugend um die
Wette laufen. Für Siegerinnen und Sieger waren ſinnige Preiſe
geſtiftet, die der Vorſitzende nach Schluß der Wettkämpfe mit lau
nigen Worten, die teilweiſe ſtürmiſche Heiterkeit erregten, über

en
er nach ſeinen vergeblichen Bemühungen gar nicht mehr zu denken.
Nach wie vor ſchaffte er zu Hauſe in ſeinem Zimmer, welches ihm als
Wohn-, Schlaf, Eß und Empfangszimmer, ſowie als Tiſchlerwerk
ſtatt diente. Hier war es auch, wo er nach getaner Arbeit von kom
mendem Glück und Wohlſtand träumte. Aber was nützten ihm alle
dieſe Träume, wenn die Wohnungsnot ihm nicht mal die geringſte
Entfaltung ſeines Gewerbes geſtattete. Wehmütig betrachtete er
eines Tages ſeine Verlobungsanzeige. Er dachte an die Fülle der
Glückwünſche die jenes Jnſerat zur Folge hatte. Da kam ihm plötz
lich die große Erleuchtung. „O, ich Tor, warum beſchritt ich nicht
ſchon längſt den einzig richtigen Weg und gab ein Jnſerat in der
„Harzer Volksſtimme“ auf? Wieviel Mühe, wieviel Enttäu-
ſchungen und wieviel Aerger hätte ich mir erſparen können!“ Die
Zeitung brachte am nächſten Tage folgendes Jnſerat:

Kleiner Laden
mit anſchließ. Werkſtatt
ſofort zu mieten geſucht.
Panl Pfiffig, Tiſchler,

Es iſt nicht zu leugnen, daß unter der Fülle der Angebote viele
waren, die Paul kurzerhand dem Kohlenkaſten überantworten
mußte. Aber ſchließlich blieben noch genug übrig, die er zur enge
ren Wahl ſtellte. Ein Angebot, in dem zu angemeſſenem Preis ein
hübſches Lädchen, zwar klein aber fein, nebſt Zimmer, Küche, Waſſer
kloſett ſowie einer geeigneten Werkſtatt offeriert wurde, fand Paul
geeignet und mietete. Als er dann eines Morgens ſeine ſieben
Sachen auf einem Handwagen verſtaut an der Wohnung ſeiner
Braut vorbeizog, guckte dieſe gerade zum Fenſter heraus. Luſtig
ſchwang Paul ſeine Mütze und ſchrie: „Bald wird geheiratet, Marie.“

(Fortfetzung folat.)

reichte. Nach dem üblichen Abſingen einiger gemeinſchaftlichet
Lieder und einer Anſprache des Vorſitzenden, in der er auf die Be
deutung der Erfindung der Buchdruckerkunſt durch ihren Altmeiſter
Gutenberg und ihren Einfluß auf die Entwicklung der Menſchheit
hinwies, zog das luſtige Völkchen, das auf einige Stunden den
grauen Alltagsſorgen entrückt war, der Heimat zu. Mit Muſik und
Abſingen von Marſchliedern zog man durch die Straßen der Stadt
nach dem Gewerkſchaftshauſe. Hier erholte man ſich noch ein
Stündchen von dem Marſche und ſchied mit dem Gedanken, daß
auch dieſes Feſt zur Kräftigung der Kollegialität und Solidarität
beigetragen hat.

Anfall. Bei dem Zurückmarſch der Buchdrucker von ihrem
Ausfluge ereignete ſich ein Unfall, der glücklicherweiſe keine ernſte
ren Folgen zeitigte, der aber wieder einmal bewies, daß es Rad
fahrer gibt, die allzu leichtfertig ſind. Unterhalb Bolmke geriet ein
Radfahrer, trotzdem der Zug muſtergültig, auf Klingelzeichen rechts
heranging, in die Reihen der Marſchierenden und kam dabei zu
Fall. Er hatte außer einigen Kopfverletzungen keinen ernſtlichen
Schaden erlitten. Nach ſofortiger Hilfe durch zwei Mitglieder des
Arbeiterſamariterbundes, konnte der Verletzte ſeine Fahrt fort
ſetzen, während ſeine Frau durch den ausgeſtandenen Schreck nicht
zu bewegen war, ihr Rad wieder zu beſteigen. Dieſer Fall beweiſt
mit aller Deutlichkeit, daß man derartige Organiſationen, wie den
Arbeiterſamariterbund, nicht hoch genug einſchätzen kann, und daß
ſie in jeder Hinſicht finanzielle Unterſtützung finden müſſen. Man
verſäume auch nicht, in jeder Gewerkſchaft einige Mitglieder aus
bilden zu laſſen, damit bei derartigen Ausflügen immer gleich Hilfe
zur Stelle iſt.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 28. Juni. (Mitgliederverſammlung der

SPD.). Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am Sonntag
den 3. Juli, abends 8 Uhr, ſtatt. Genoſſe Schütte-Halberſtadt wird
den Bericht vom Parteitag geben. Dazu kommen noch andere wich-
tige Angelegenheiten zur Sprache. Die Werbung neiter Mitglieder
undt neuer Leſer der Parteizeitung (Harzer Volksſtimme) muß
unabläſſig fortgeſetzt werden. Es iſt ſomit notwendig, daß alle
Mitglieder zu der Verſammlung erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Frauengruppe SPD. Wer heute abend Zeit hat, geht nach Kle

Huenſtedt.
Mit dem Motorrade geſtürzt iſt am Sonnabend nachmittag

auf dem Fiſchmarkt ein junger Mann. Ein Auto, vor dem er den
Weg kreuzen wollte, konnte noch rechtzeitig halten, ſonſt wäre er
überfahren worden. Der junge Mann rutſchte mit ſeinem Rade,
kam zu Fall und vor dem Auto zu liegen. Außer einigen Haut
abſchürfungen ſcheint der Unfall keine Folgen hinterlaſſen zu haben.

„Ein Kapitel Bodenpolilik des Bürgerblocks.“ In den Artikel
in der geſtrigen Nummer (148) hat ſich ein ſinnentſtellender Fehler
eingeſchlichen. Zum Schluß der Eingabe an den Magiſtrat heißt es:
„Ein Preis von 7. M je qm für das Barackengelände und von
5 M für das Gelände zwiſchen Wegeleber Weg und Beckerſtraße
dürfte angemeſſen ſein uſw. Richtig muß es heißen: Ein Preis von
2. M je qm für das Barackengelände uſw.

2. Sommerausgabe 1927 des ReichsKursbuches. Die 2. Som
merausgabe des ReichsKursbuches iſt ſoeben erſchienen. Sie ent
hält außer den zahlreichen Aenderungen, die ſeit dem Erſcheinen
der 1. Sommerausgabe in den Fahrplänen der Deutſchen Reichs
bahnen eingetreten ſind, die neueſten Fahrpläne der Eiſenbahnen
in Belgien, Großbritannien und Jrland, Rußland, Eſtländ, Lettland,
Litauen, Finnland, Memelgebiet, Jtalien, Griechenland, Meſopo
tamien, Poläſtina, Syrien, Aegypten und der Türkei. Der Preis
beträgt wie bisher 6.0 A. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten,
die Bahnhöfe der Deutſchen Reichsbahn ſowie auch die Sortiments
buchhandlungen und Reiſebüros entgegen. Baldige Beſtellung wird
dringend empfohlen, weil ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Aus
gabe auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Wohlfahrkskagung. Die Wohlfahrtsdezernenten Mitteldeutſch-
lands hielten am Sonnabend, den 25. Juni 1927, im Stadtverordne
tenſitzungsſaale des Rathauſes in Magdeburg eine Verſammlung ab.
Die Vereinigung umfaßt 80 Städte, davon waren 60 vertreten.
Außerdem waren noch eine Reihe von Vertretern von Provinzial
ſtädtetagen und anderen Behörden anweſend. Die Tagesordnung
behandelte die Organiſation der Vereinigung, die Stellungnahme zu
den Anträgen der Organiſation der Hilfsbedürftigen auf Erhöhung
der Unterſtützungsrichtſätze, die Hilfsfürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene, die Forderungen der ſozialen Fürſorge
an den öffentlichen Wohnungsbau in den deutſchen Städten, beſon-
ders Bau von Kleinwohnungen für geſundheitlich und ſittlich ge
fährdete obdachloſe Familien, Durchführung und Finanzierung eines
ſolchen Wohnungsbauprogramms, der preußiſche Fürſorgekoſtentarif.
Einige Punkte der Tagesordnung (Hebammengefetz, Statiſtik), konn
ten wegen Mangels an Zeit nicht behandelt werden.

Aus Quedlinburg.
(SPD.) Am Mittwoch abend 8 Uhr Funktionärſitzung in der

Roſe. Es ſoll über die Vorbereitungen zum Parteifeſt in Suderode
eine rege Ausſprache ſtattfinden. Stadtverordnete und Stadträte ſind
beſonders hierzu eingeladen.

(Frauengruppe SPD.) Am Mittwoch abend Treffen
in der Roſe. Gen. Wiefel hält einen Vortrag über Genoſſenſchafts
weſen. Es iſt deshalb Pflicht, daß alle Genoſſinne erſcheinen.

(Mitgliederverſammlung der SPD.) Am Freitag
den 1. Juli findet unſere Mitglieder- Verſammlung abends 8 Uhr in
der Roſe ſtatt. Gen. Erich Lotz gibt den Reichsparteitagsbericht. Es
iſt notwendig, daß alle Mitglieder pünktlich erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Heders leben 28. Juni. (Säuglingsfürſorgeſtunde.

Am Mittwoch, den 29. d. Mts., nachm. 2 Uhr findet im Gemeinde
büro eine Säuglingsfürſorgeſtunde ſtatt.

(Die Hebung der Krankenkaſſenbeiträge) für
den Monat Juni findet am Mittwoch, den 29. d. Mts. vormittags
in der Zeit von 10—12 Uhr ſtatt.

(Das diesjährige Schützenfeſt) iſt vorüber. Die
Veranſtaltung ſowie der Beſuch können trotz des kühlen Wetters
als gut bezeichnet werden. Beſter Schütze wurde Guſtav Brandt
mit 46 Ringen. Beſter Schütze im Hirſchſchießen Otto Delius mit 50
Ringen. Am Sonnabend fand wie immer ein Kinderfeſt ſtatt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Heimburg, 27. Juli. Vom Auto angefahren.) Ein Ar

beiter, der auf ſeinem Rade von der Arbeit nach Hauſe fuhr, wurde
am Bärenſteiner Holz von einem aus Heimburg kommenden Perſo
nenguto angefahren und am Kopfe ſchwer verletzt. Der Verletzte
blieb bewußtlos liegen und wurde ſwäter nan Paſſanten nach ſeiner



Wohnung gebracht. Das Auto, deſſen Nummer unbekannt iſt, fuhr,
ohne ſich um den Verletzten zu kümmern, davon.

Braunlage, 27. Juni. (Zuſammenſtoß.) Die von allen
Autofahrern gefürchtete Kurve am Gaſthauſe Jermerſtein, am Orts-
eingange von Bad Harzburg her, wurde der Schauplatz eines folgen
ſchweren Zuſammenſtoßes eines der großen Omnibuſſe mit einem
Zweiſpänner des Fuührherrn Bär, hier. Das Auto kam von Harz
burg her und der Wagen aus dem Orte. Infolge der Unüberſicht
lichkeit der Straßenkurve, die jene Stelle zu Unglücksfällen geradezu
vorausbeſtimmt, gerieten beide Gefährte zuſammen, und obgleich
das Auto voll abgebremſt war, drängte es den Wagen beiſeite und
riß die Pferde um, ſodaß es zurückfahren mußte, damit die Tiere
wieder hoch konnten. Aber kaum hoch, ſtürmten ſie mit dem Wagen
in raſender Fahrt davon, über die Brücke nach der Glashütte zu.
Hier riſſen ſie die Ehefrau Herdam, die nicht ſchnell genug ausweichen
konnte, nieder; die Frau blieb jedoch am Wagen hängen, wurde mit
geſchleift und überfahren. Mit ſchweren inneren Kopf und Hand
verletzungen blieb die Frau bewußtlos liegen und wurde alsbald in
ihre nahebei belegene Wohnung gebracht. Jhr Zuſtand iſt leider be
denklich. Die Pferde zerſtörten das Geländer an der Bode, ihren
Wagen und wurden endlich frei; erſt hinter dem Hauſe Bodefall
konnten ſie aufgehalten werden.

Oker, 27. Juni. (Ein größeres Schadenfeuer) brach
in dem Grundſtück des Landwirts Willgerodt, Waſſerſtraße, aus.
Die Stallgebäude, in denen das Feuer auf noch nicht geklärte Weiſe
ausgekommen war, brannten in kurzer Zeit nieder. Sämtliches
Vieh konnte gerettet werden. Die Feuerwehr mußte ſich auf den
Schutz der Nachbargebäude beſchränken. Außer der Okerſchen Wehr
war die Harlingeröder Feuerwehr ſowie die Automobilſpritze von
Harzburg am Brandplatz. Letztere brauchte nicht in Tätigkeit zu
treten.

Förderſtedt, 27. Juni. (Eine 48er Fahne gefunden.)
Auf dem Gemeindebüro wurde bei Aufräumungsarbeiten eine 48er
Fahne gefunden. Die Fahne, die die Aufſchrift „Schutzwehr 1848*
trägt, wurde von Herrn Rektor Karſtädt-Barby begutachtet. Auf
fällig war, daß auf dieſer Freiheitsfahne der Adler eine Königskrone
trug; damit iſt ſymboliſch zum Ausdruck gebracht worden, daß det
König ſich unter den Schutz ſeines Volkes ſtellte. Die aus weißer
Seide gefertigte Fahne trägt ferner ein Eiſernes Kreuz, umrahmt
von einem Eichenkranz und ſchwarz-rot goldenen Troddeln und
Schnüren.

Magdeburg, 28. Juni. (Schweres Exploſionsunglück)
Jn der Magdeburger Alteiſenhandlung von Moeltzner ereignete ſich
am Montag mittag ein ſchweres Exploſionsunglück. Unter dem Alt
eiſen befand ſich eine alte Granate, die aus noch nicht geklärter Ur
ſache zur Entzündung kam. Dem auf dem Hofe arbeitende Kutſcher
Hackebuſch wurden beide Unterſchenkel abgeriſſen, ſodaß er in hoff
nungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

Leimbach, 27. Juni. (Noch gut gegangen.) Die zwölffjäh
rige Tochter des Hüttenaufſehers R. Gandert vergnügte ſich auf der
Luftſchaukel und ſchwang ſich dabei über das übliche Maß hinaus.
Plötzlich wurde ſie vom Schwindel erfaßt und flog im hohen Bogen
aus der Schaukel. Schon glaubten die entſetzten Zuſchauer, es ſei
um das Leben des Kindes geſchehen doch wie durch ein Wunder
fiel das Mädchen nicht auf den Erdboden, ſondern gegen die zwiſchen
den Gerüſten aufgeſpannte Plane. Auf dieſe Weiſe kam ſie mit ge
ringen Hautabſchürfungen davon.

Staßfurt, 27. Juni. (Der reiche Onkel aus Amerikah)
Ein hieſiger Kriegsbeſchädigter, der wegen einer Armlähmung nicht
arbetten konnte und deshalb einen kleinen Hauſierhandel betrieb,
um ſein Leben kümmerlich zu erhalten, erhielt dieſer Tage von Ame
rika die Nachricht, daß ihm eine Erbſchaft von mehreren hundert
tauſend Mark zugefallen ſei. Hoffentlich ſtimmts!

Halle, 27. Juni. Exploſion einer Maſchine.) Jn einem
Fabrikgrundſtück in der Großen Steinſtraße ereignete ſich eine Ex
ploſion einer HOelreinigungsmaſchine. Jm Nu ſtand das Oel in hellen
Flammen. Das Feuer breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus.
Die Feuerwehr erkannte ſofort, daß dem brennenden Oel mit Waſſer
nicht beizukommen war und ſetzte daher die Apparate des neuen
Schaumlöſchverfahrens ein. Das Feuer hatte ſich bereits bis zur
zweiten Etage durchgefreſſen. Jnfolge des ſtarken Rauches hatte man
nicht bemerkt, daß das Seil eines Flaſchenzuges durchgebrannt war.
Der Flaſchenzug ſtürzte herab und verletzte einen Oberfeuerwehr-
mann.

Koswig, 27. Juni. (Mit dem Kopf im Eiſengitter.) Ein
Knabe ſteckte aus Spielerei den Kopf durch das Gitter am Rathaus.
Es gelang ihm aber nicht, den Kopf wieder herauszuziehen. Das
Gitter mußte mit Stangen auseinandergebogen werden, um das
Kind zu befreien

Bernburg, 27. Juni. (Ein verwegener Verbrecher.)
Der polniſche Landarbeiter Bernatzki, der eines Mädchens wegen
ſeinen Arbeitsgenoſſen Paſch auf dem Vorwerk Zepzig erſchlagen
hatte und in Halle verhaftet wurde, iſt auf dem Transport aus dem
Eiſenbahnzuge durch das Abortfenſter, nur mit Hemd und Hoſe be
kleidet, geſprungen und entflohen. Dabei fiel er auf die Bahnſtrecke
und verletzte ſich vermutlich ſchwer. Der ihn begleitende Wachtmei
ſter zog die Notleine und ließ den Zug halten. Der Flüchtende, deſſen
Weg Blutſpuren bezeichneten, war aber ſchon entkommen. Die von
dem Landjäger mit einem Polizeihund aufgenommene Verfolgung
blieb ohne Erfolg, wahrſcheinlich hat er ein gutes Verſteck in den
großen Getreidebreiten gefunden. Die Möglichkeit, daß er in ſeinem
Verſteck den bei dem Sturz aus dem Zuge erlittenen Verletzungen
erlegen iſt, ſcheint nicht ausgeſchloſſen.

Sebnitz, 27. Juni. KKatzenſteuner.) Die Stadtverordneten
beſchloſſen endgültig die Einführung einer Katzenſteuer. Eine Katze
iſt in jedem Hauſe frei. Für jede weitere Katze ſind 30 Mark Steuer
zu bezahlen.

Bitterfeld, 27. Juni. (Unerklärlicher Tod.) Abends wurde
im Chauſſeegraben zwiſchen der Säurefabrik und Wachtendorf der
13jährige Helmut Müller aus Sandersdorf im ſchwerkranken Zu
ſtande von einer Frau aufgefunden. Als dieſe den Jungen fragen
wollte, was ihm fehlt, lag er bereits im Sterben. Sie machte ſofort
der Polizei Mitteilung. Die Leiche des Kindes wurde in die Leichen
halle in Sandersdorf eingeliefert. Merkwürdigerweiſe weiſt der
Körper keinerlei Verletzungen auf. Dicht an der Tatſtelle ſteht der
Maſt einer elektriſchen Starkſtromleitung. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß der Junge den Maſt beſtiegen hat und heruntergefallen oder
vom Stram getötet worden iſt.

Rumheck, 27. Juni. (Stachelbeeren und Waſſer.) Bei
dem vierjährigen Töchterchen des Maurers Friedrich Löhle ſtellten
ſich am vergangenen Donnerstag Erbrechungsanfälle ein. Der ſofort
hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß das Kind unreife Stachelbeeren
gegeſſen und dann Waſſer getrunken hatte. Das bedauernswerte
Kind ſtarh unter den Händen der Eltern unter unſagbaren
Schmerzen

Vermiſchtes.
Joſephine und Pepito.

Joſephine Baker,

die berühmte in Paris lebende Negertänzerin, ſollte ſich in aller
Stille mit dem italieniſchen Grafen Pepito di Albertini verheiratet
haben. So berichtete vor einigen Tagen die Pariſer Preſſe. Das
ſtimmt aber nicht. Der Liebling der Pariſer Lebewelt beſtreitet zwar
nicht, die Geſchichte mit allen Details ſelbſt erzählt zu haben, aber
Jofſephine antwortet auf alle Vorwürfe mit naiven Lächeln. „Das
iſt eine ſchöne Reklame, wie ich ſie von den großen europäiſchen
Künſtlerinnen gelernt habe.“ Sie hat vor Vergnügen Blackbottum
getanzt, als die erſten Reporter kamen und ſie ihnen ſo ſchöne
Geſchichten vorlog, daß alle Palmen Afrikas ſich vor Lachen bogen.
Eine Zeitung hat ſogar das Bild des Grafen Pepito gebracht, der die
braune Pepita geheiratet haben ſollte. „Drei Tage Reklame, und
ganz umſonſt!“ jubelte Joſephine. „Jch hätte nicht geglaubt, daß
die Pariſer Preſſe ſo liebenswürdig iſt.

Romankiſche Wüſtenliebe. Eine junge Engländerin, die mit
einem internationalen Zirkus nach Damaskus gekommen iſt, machte
dort die Bekanntſchaft eines der angeſehenſten Beduinenſcheichs, des
Sohnes des Anführers der mächtigſten Stammes-Konföderation der
Beduinen der ſyriſchen Wüſte. Sie beſchloß, ſeinem Antrage Folge
zu leiſten und als ſeine Frau in die Zelte ſeines Stammes zu gehen.
Als der britiſche Konſul in Damaskus davon hörte, glaubte er nicht
an die Freiwilligkeit ihres Entſchluſſes und ließ ſie mit Hilfe der
franzöſiſchen Behörden nach Damaskus bringen. Sie erſchien aber
in Begleitung ihres Beduinengatten, und da ſie ausſagte, daß es
ſich in keiner Weiſe um eine Entführung handle und daß ſie in frei
willigen Entſchluſſe dem Antrage gefolgt ſei, konnte ſie wieder in
die Wüſte zurückkehren.

Aus den Zähnen eines Krokodils gerektek. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich kürzlich bei der Talfahrt eines Nildampfers im
Fangak-Bezirk ab. Ein ſudaneſiſcher Matroſe, der während der
ruhigen Fahrt auf der Bordwand des Nildampfers „Lady Baker“
ſaß und die Beine herabhängen ließ, wurde plötzlich von einem
Krokodil ergriffen und vom Schiff ins Waſſer gezerrt. Der ver
zweifelt um Hilfe rufende Mann wäre ſicher verloren geweſen,
wenn nicht der Gouverneur der Obernil-Provinz, Corypon, der an
Bord des Dampfers war, eingegriffen hätte. Er holte ſofort ſeine
Flinte, zielte kaltblütig und traf das Krokodil, das den ſich erbittert
wehrenden Matroſen in die Tiefe ziehen wollte, tödlich ins Auge.
Der Unglückliche wurde bewußtlos wieder an Bord geſchafft. Er
hatte furchtbare Wunden davongetragen. Ein Bein war entſetzlich
zugerichtet, und die beiden Hände waren von der Beſtie durchbiſſen
worden.

Die Sonnenfinſternis
und ihre Beobachter.

Lindbergh: “Jch werde geradewegs dar

auf losſteuern“.

(2) Der Landſtreicher; „Jch brauch mich nicht

zu rühren und werde ſie bequem ſehen.“
(3) Ein Dichter „Jch kann ſie nicht verfeh

len, bin ich doch ſowieſo immer ein Guck-ein

die Luft.

(4) Muſſolini: „Daß ſich kein Schatten unter

ſteht, meinen Weg zu kreuzen.“

(5) Der Spießer: „Sonnenfinſternis? Ach
Quatſchl Was geht mich die Sonnenfinſternis

an!“ (Zeichnung aus der „Daily Chron.“)

Eine Familienkragödie. Eine noch rätſelhafte Familientragödie
ſpielte ſich in einem Augsburger Stadtteil ab. Die 23jährige Toch
ter der Webersleute Perfoll unterhielt im Einverſtändnis mit ihrer
Mutter, aber gegen den Willen ihres Vaters, mit dem 27jährigen
ledigen Gärtner Beiſer ſeit einigen Jahren ein Liebesverhältnis.
Nach einem vorgefallenen Streit zwiſchen dem Vater und dem Lie
bespaar drang Beiſer in die Wohnung des Perfoll ein und verletzte
dieſen durch Fauſtſchläge ſo, daß er arbeitsunfähig wurde. Dann
wankte mit einem Hilfeſchrei Frau Perfoll aus der Wohnung und
wurde ſofort mit einem Sanitätsauto in das Hauptkrankenhaus
gebracht, wo ſie operiert werden mußte. Jhr Mann hatte ihr im
Streit Meſſerſtiche in den linken Oberſchenkel und in die rechte
Bauchgegend beigebracht, ſo daß die Gedärme ausgetreten waren.
Die in die Wohnung eindringenden Polizeibeamten fanden den
Weber Perfoll ſelbſt in einer großen Blutlache liegend tot auf. Er
hatte eine überfauſtgroße tiefe Wunde vom rechten Ohr bis zum
Hinterkopf reichend, hervorgerufen durch einen aus allernächſter
Rähe abgegebenen Schuß mit einer Gartenlegbüchſe, wobei eine
Exploſion erfolgt ſein muß. Beiſer und ſeine Geliebte wurden als
tatverdächtig verhaftet, da ſie widerſprechende Angaben über ihren
Aufenthalt zu der Zeit des Todes Perfolls machten.

Das Anglück auf dem Braunkohlenwerk in Böhlen. Zu dem am
Sonnabend ſchon gemeldeten Unglück auf dem ſtaatlichen Braun
kohlenwerk in Böhlen bei Leipzig wird noch mitgeteilt: Kilometer
weit ſtehen Felder, Wieſen und Anlagen des Bergwerks und die
beiden Ortſchaften Lippendorf und Spahnsdorf unter Schlamm. Jn
Lippendorf ſehen die Häuſer teilweiſe nur noch mit dem Giebel
aus dem Schlamm heraus, der bis drei Meter hoch iſt. Der
Schlamm drückte die Haustüren ein, drang in die Wohnungen und
zerſtörte die Einrichtungen, ſo daß die Bewohner auf die Dächer
flüchten mußten. Die Kataſtrophe ſpielte ſich in einem Zeitraum
von zwanzig Minuten ab. Sicherheitspolizei und Schutzpolizei ſo
wie freiwillige Feuerwehren und hunderte von Laſtautomobilen
mit BValken und Brettern, um Uebergänge zu ſchaffen, ſind an Ort
und Stelle. Leider hat die Kataſtrophe ein Menſchenleben gekoſtet
Eine Frau Seifert aus Lippendorf, die mit ihrem zweijährigen
Kinde vor dem Schlamm flüchtete, wurde von einer Schlammwelle
erfaßt und rutſchte aus. Das Kind fiel in den Schlamm und wurde
weggeſpült. Die Mutter ſelbſt geriet in die Gefahr des Erſtickens,
konnte aber gerettet werden, während das Kind im Schlamm un
terging und bereits tot war, als man es fand.

Gehört der Brief dem Adreſſaken? Das Pariſer Ziviltribunal
hat in dieſen Tagen ſich darüber entſcheiden müſſen, ob ein Brief
ausſchließliches Beſitztum des Empfängers wäre. Es handelte ſich
um mehrere Schreiben des bekannten Schriftſtellers Romain Rol
land, die anläßlich einer AutographenAuktion zum Verkauf ange
boten waren. Der Verfaſſer proteſtierte gegen den Verſchleiß der
aus dem Jahre 1912 ſtammenden Briefe, die gänzlich privater Na
tur waren, und rief den Schutz der Gerichte gegen den beabſichtig
ten Verkauf an. Das Tribunal erließ eine Verfügung, wonach die
bewußten Schriftſtücke nicht lizitiert werden dürften. Da jedoch die
Auktionsliſte die Briefe bereits katalogiert hatte, ſo mußten die
ſelben dem Gericht als Material zu den Akten überwieſen werden.
Der Anwalt des Auktionators erklärte daß gar kein Zweifel dar
über möglich ſei, daß im Augenblick der Empfangnahme eines
Schreibens durch den Adreſſaten dasſelbe ausſchließliches Eigentum
desſelben würde. Volle Verfügungsfreiheit ſtände ihm darüber zu.
Er könne den Brief zerreißen, verkaufen, verſchenken und damit
tun, was ihm beliebe. Es ſtände ihm ferner frei, in Auktions-Ka
talogen zu Verkaufszwecken den Brief zu publizieren, genau ſo wie
die Anpreiſung aller zum Verkauf ſtehender Gegenſtände dem recht
mäßigen Beſitzer zuſtände. Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf einen
anderen Standpunkt und verfügte die Einziehung der Auktions-
Kataloge, die Auszüge aus den Briefen Romain Rollands ent
hielten.

Aus dem Gerichtsſaal.
(Vor dem Einzelrichter.)

Sitzung vom 25. Juni.

Ein unverſtändliches Urteil. Auf der Anklagebank ſitzt ein
Schwerkriegsbeſchädigter, dem der rechte Arm amputiert iſt. Dieb
ſtahl und unbefugter Waffenbeſitz wird ihm zur Laſt gelegt. Er ſoll
einem Rittergutsbeſitzer, dem hunderte und tauſende von Tauben
gehören, etwa acht von dieſen unſchuldigen Tierchen mit einem
Teſching abgeſchoſſen haben. Wohlgemerkt, der Gutsbeſitzer ſelbſt
hatte von dem angeblichen Diebſtahl nichts bemerkt und auch keine
Anzeige erſtattet. Aber, es gibt leider immer gute Freunde und
liebe Nachbarn. Drei Zeugen, die mit dem Angeklagten früher ein
mal in Privatklagen verwickelt waren und die alle drei beſtraft
waren, haben den Angeber gemacht. Gar merkwürdig und auf
fallend waren die Ausſagen dieſer Zeugen. Mit einem Schuß ſoll
der Angekl. die 8 Tauben heruntergeholt haben, man bedenke, ein
Schwerkriegsbeſchädigter, dem der rechte Arm fehlt. Ein anderer
will nur zwei Tauben geſehen haben. Sämmtliche anderen Zeugen
bekundeten aber, daß ſie von all dem nichts wüßten. Der Amtsan
walt war daher davon überzeugt, daß die Ausſagen der belaſtenden
Zeugen nur aus Rach und Klatſchſucht heraus entſtanden ſind. Er
beantragte deshalb, den Angeklagten freizuſprechen. Der Verteidiger
war in der ſeltenen glücklichen Lage, ſich den Ausführungen des
Amtsanwalts in allen Punkten anzuſchließen. Trotzdem verurteilte
der Richter den Angekl. wegen Mundraubs zu 50 und wegen un
befugten Waffenbeſitzes zu 30 A. Geldſtrafe. Glücklicherweiſe gibt
es aber noch eine Berufungsinſtanz.

Sport.
Das große Arbeiter-Sportfeſt in Prag.

Prag, 27. Juni. (Eig. Drahtm.) Das große Turn und Sport
feſt der tſchechoſlowakiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft, die
zweite Arbeiter HOlympiade wurde am Sonntag im
Prager Stadion bei herrlichſtem Wetter eröffnet. Als Gäſte hat
ten ſich Präſident Maſaryk, Miniſterpräſident Swehle, Mini
ſter Beneſch und noch einige andere Regierungsmitglieder ein
gefunden. Das Programm des erſten Tages war ausgefüllt mit
turneriſchen Vorführungen des Nachwuchſes. 12 000 Knaben und
Mädchen führten dieſe Freiübungen aus, die mit großer Vollen
dung vorgeführt, in einer eindrucksvollen Huldigung der Turner
jugend vor dem Präſidenten Maſaryk gipfelten. Zum Schluß
würde zum erſten Mal das große Feſtſpiel: „Durch Arbeit zur
Freiheit!“ von 2000 Mitwirkenden aufgeführt, das während
der geſamten Veranſtaltungen noch dreimal wiederholt werden
wird. Der Maſſenbeſuch und die Aufführungen ſelbſt laſſen auf
einen glänzenden Verlauf der Arbeiter-Olympiade hoffen, der
Haupttag ſoll am nächſten Sonntag beginnen.

Sporkklub Siegfried-Wernigerode. Am Mittwoch, den 29. Juni
müſſen ſämtliche Mitglieder des Vereins zur Uebungsſtunde er
ſcheinen. Es darf keiner fehlen. Reichsarbeiterſporttag!



Reichshanner öchwarzRotGold

Reichsbanner-Verfaſſungsfeier in Leipzig.

Die Bundesverfaſſungsfeier findet am 13. und 14. Auguſt in
Leipzig ſtatt und wird ohne Zweifel die größte republikaniſche
Kundgebung dieſes Jahres werden.

Das Programm der Veranſtaltungen in Leipzig ſteht in gro
ßen Zügen feſt. Nach der am Sonnabend, den 13. Auguſt, um
18 Uhr erfolgenden Ankunft des Bundesvorſtandes findet um 19
Uhr im Feſtſaal des Neuen Rathauſes eine Begrüßunggsfeier ſtatt,
bei der der Bundesvorſitzende, Oberpräſident Hörſing (Magde
bürg), und Prof. Dr. Nölting (Frankfurt a. M.) ſprechen. Um
20.30 Uhr ſchließt ſich auf dem Auguſtusplatz eine Abendfeier
an, an der etwa 2500 Spielleute und der Arbeiterſängerbund Leip
zig mitwirken. Auf dem Auguſtusplatz ſprechen Reichstagsabge
ordneter Lipinfki (Leipzig) und Reichskanzler a. D. Wirth.
Anſchließend ſind Begrüßungsfeiern in den Standquartieren und
ein Preſſe-Empfang im Standquartier des Bundesvorſtandes vor
geſehen.

Am Sonntag, den 14. Auguſt, beginnt um 10 Uhr der Auf-
marſch der Reichsbannerabteilungen auf dem Auguſtusplatz, wo
um 11 Uhr eine Republikaniſche Kundgebung und die
Weihe des neuen, von den Reichsausſchußmitgliedern geſtifteten
Bundesbanners ſtattfindet. Nach Abſchluß der Kundgebung
nimmt der Bundesvorſtand den Vorbeimarſch der Reichsbanner-
formationen vor dem „Volkshaus“, Zeitzer Straße, ab. Der Reſt
des Nachmittags wird durch geſellige Veranſtaltungen ausgefüllt.
Für die Kameraden, die am Montag, den 15. Auguſt, noch in Leip
zig bleiben, ſind Beſichtigungen der Leipziger Sehens würdigkeiten
unter ſachverſtändiger Führung vorgeſehen.

Nach den Voranmeldungen iſt mit einer ſehr ſtarken Teilnahme
auchgüber den Rahmen der neun Pflichtgaue zu rechnen. Noch iſt
der Verfaſſungstag nicht Nationalfeiertag. Daß er ein Volkstag in
des Wortes wahrſtem Sinne iſt, werden die Leipziger Reichsban
nertage beweiſen.

Halberſtadtk. Kameraden! Es wird nochmals auf das am Sonn
kag, den 3. Juli ſtattfindende Bezirksfeſt in Thale hingewieſen. Es
iſt zu wünſchen, daß unſere Ortsgruppe dort möglichſt ſtark ver
treten iſt. Wir fahren auf Sonntagsfahrkarte. Preis 1.30 A.
Angetreten wird 7.15 bei Kam. O. Bollmann. Abfahrt vom Haupt
bahnhof nach Thale 8.20 und Rückfahrt ab Thale 20.10. Die
Radfahrerabteilung fährt um 7.00 vom Holzmarkt ab.
Führung Kam. O. Müller. Jungbanner. Die Jugend-
kameraden müſſen ſich möglichſt an der Fahrt nach Thale beteiligen.
Spielerkorps. Die Spielleute treten am Sonntag morgen um
7.30 bei O. Bollmann an.

Zum Volksfeſt am 10. und 11. Juli.
Wichtigl Für die Nacht vom 9. zum 10. Juli werden eine Anzahl

Freiquartiere gebraucht. Jeder Kamerädſchaftsführer iſt verpflichtet
in ſeiner Kameradſchaft für etliche Quartiere zu ſorgen. Am
Dienstag abend 8 Uhr beim Kameraden O. Bollmann, Sitzung des
Feſtausſchuſſes.

Bundeszeichen, Kokarden und Satzungen ſind beim Ka
meraden Fr. Förſterling zu haben.

Kameraden! Schmückt die Häuſer zu unſerem Volksfeſt am 10.
Juli. Bei den Kameraden Guſt. Habermann, Harzſtraße 15, Aug.
Heſterling, Frangiskanerkloſterſchänke, Gewerkſchäftshaus und Otto
Bollmann liegen Liſten zum Einzeichnen für den Bedarf an Guir
landen und Kränzen aus.

Halberſtadt. Zu dem am 11. Juli nachmittags ſtattfindenden
Kinderfeſt iſt es erwünſcht, daß zu dem Umzug der Kinder möglichſt
piele Feſtwagen, Ziegenbockgeſpanne, Märchengruppen von Kin
dern dargeſtellt, uſw. geſtellt werden.

Wehrſtedt. Heute Dienstag abend 7 Uhr Treffpunkt beim
Konſum.

Wernigerode.
Gartenſaal eine Vollverſammlung ſtatt.

Mittwoch abend 8 Uhr findet im „Monopol“
Leipzigfahrt, Beteiligung

in Halberſtadt, und Gartenkonzert ſtehen zur Ausſprache Deshalb
muß alles unbedingt erſcheinen.

Schwanebeck. Heute Dienstag, den 28. 6. 1927, abends 8 Uhr
findet in der Erholung eine Verſammlung ſtatt. Wegen der Wich
tigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden
dringend erwünſcht.

Rundfunk Programme
der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 29. Juni.

Berlin. 20 „Der Barbier von Sevilla“, Oper von Roſſini. Dar
auf von „Deutſchen Wäldern und Auen“ (Müſik), Uebertragung
von Theaterausſtellung in Magdeburg.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. Uebertragung von Berlin.
Hamburg. 20.15 Gartenkonzert, Uebertragung aus dem Uhlen

horſter Fährhaus. Darauf Uebertragung aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20.30—22.15 Kirmes! Sent! (Allerlei Luſtiges),

Uebertragung von Münſter. Darauf Uebertragung des Konzertes
Kaiſerhof in Münſter (Uebertragung).

Amtliche Wetternachrichten.
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Amtliche Wetternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.
(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend:

Das Defdruckgebiet, welches unſere Witterung ſeit Sonntag
beherrſcht, hat merkwürdigerweiſe jetzt eine nach Nordweſten ge
richtete Bahn eingeſchlagen und ſcheint ſich zu verflachen. Unter ſei
ner Einwirkung ſind auch heute noch in ganz Deutſchland verbrei
tete Regenfälle aufgetreten, die im allgemeinen aber keine nennens

werten Beträge geliefert haben. Selbſt wenn das Tief langſam
abſterben wird, ſo dürfte die Wetterlage noch immer keine weſent
liche Beſſerung erfahren, da dauernd Luftmaſſen polär. Urſprungs
nach Deutſchland hineingelangen.

Ausſichten Kühl, zumeiſt wolkig mit Neigung zu leichten
Regenfällen.

Veranſtaltungen.
Rieſen Circus Barum im Anmarſch. Wie bereits angekündigh

wurde, wird der 4 MaſtenRieſen-Circus Barum auf ſeiner Deutſch
landTournee für kurze Zeit ſeine impoſante Zeltſtadt auf dem Bur
chardianger in Halberſtadt aufſchlagen und uns damit den Begriff
eines Weltunternehmens deutlich vor Augen führen. Barums ame-
rikaniſcher Groß-Circus iſt der modernen Zeit der Rekordleiſtung
entſprechend ein Sammelpunkt für Artiſtentum in höchſter Vollen
dung, der internationale Treffpunkt für Völkerſchaften aller Welten
und Länder, die Hochburg nie geſehener Dreſſurleiſtungen aller Gat
tungen heimiſcher wie exotiſcher Tiere. Aber noch etwas ganz eigenes
wird Barum zeigen. Das ſind dieBalletts der 50 bildhübſchenBarum
Girls, die uns originalamerikaniſche, franzöſiſche, Brüſſeler u. Ber
liner Revuebilder im noch ungewohnten Rahmen einer Rieſen
manege in berückender Schönheit vor Augen führen. Darum wird
wie überall auch die Bevölkerung von Halberſtadt und Umgebung
Barum zujubeln und die fabelhaften Darbietungen der Barum
Schau mit Bewunderung in ſich aufnehmen. Seine am Donnerstag
den 30. d. Mts. beginnende Eröffnungsvorſtellung wird der Circus
Barum durch ſein Flugzeuggeſchwader beſonders ankündigen. Das
BarumFlugzeug wird mit einem verwegenen Piloten am Steuer
über unſerer Stadt unglaubliche Kunſtflüge die „Hohe Schule der
Luſt“ ausführen. Dieſe hervorragenden Kunſtflüge reihen ſich
würdig den artiſtiſchen und eircenſiſchen Spitzenleiſtungen der Ba
rumſchau an und ſind überzeugender Beweis von der erſtklaſſigen
Qualität der Kunſtkräfte, die ſich unter dem klangvollen Namen Ba-
rum zuſammen gefunden haben.

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſfport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichte über alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Nachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.

Aus Wernigerode
Am Freitag, den 1. Juli 1927, vormittags

10 Ubr, werden im „Gaſthaus zur neuen Quelle
Friedrichſtraße 129, gegen Barzahlung aus den
drei Förſtereien aus den Forſtorten: Gehren
Trichter, Jägerkopf, Brandhäu, Kl. Birkenkopkf,
Stammershöhe, Hilmersberg, Gelbebrunnen Riſten
bleeck, Neueheeg, Rundebruch, Pferdebrunnen,
Schieferberg. Steinköpfe, Langebruch, Organiſten
kopf, und Schmaletal, alles in guten Lagen
im 61,5 6cheite, 104 Knüppel, 10,5 Reiſer
öffentlich meiſtbietend verſteigert.

Auskunft gibt die ſtädtiſche Oberförſterei. Vor
zeigetermin am Sonnabend, den 2. Juli, vorm.
z Ubr für Salzberg und Kämmereiforſt am
Förſterplatz, für Neuſtädterhäu am Brämkerlochtor
weg. Das Holz muß bis zum 1. Auguſt ab
gefahren ſein.

Wernigerode, den 27. Juni 1927.
Der Magiſtrat (Städtiſche JForſtverwaltung).

Intendant: Rudolf Hartig.
Kurtheater

Aittwoch, den 29. Juni 1927.
abends S Uhr

Lustspiel- Abend

Der Her Senator
findet am

iſi u n r

EIIEIIIIIIIIIIIIIII Papierhandlung Schaffhb l

Lustspiel von Schönthan u. Kadelburg. Programm Serie 20 Pfg.
S Ab 7 Uhr vormittags: Sportliche Wett-r wo en u. Zu Mk. im kämpfe (Sportplatz Anger) Serie I. 30 Pfg.

ſor verkauf. Zigarrenhaus Ra mm e S Ab II Uhr (Aut dem Marktplatz)S Konzert, Gymnastische Uebangen Serie III. 40 Pfg.
der Sporiler, Bundesmeister- Serie IV 50O Pfg.

Stammpiätze sichern schaftsreigen des Radfahrer- 8Die wirtſchaftliche Not
zwingt die Hausfrau zu ſparen. Kaufen Sie daber

Prima
Mwſtochſen Gefrierfleiſch!

von zweijährigem, argentiniſchem Maſtvieh
ſtammend.

Kochfleiſch 1 Pfd. O.75 RM.Bratenfleiſch mit Knochen 1 Pfd. O. 85 RM.
ohne 1 Pfd. 1.00 RM.

Ronuladenfleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.
Roſtbeef 1 Pfd. 0.85 RM.Rinderleber, Quant.lieferb. 1 Pfd. O. 90 RM.

empfiehlt

Hamburger Gefrierſleiſch Halle

Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

Chem.

empfiehlt

Dampffärberei,

Walter Aps
Farben aller Herren-, Damen- und

Kindergarderobe.

Fachmännische Behandlung
schnellste Lieferung

Für Sommergäste schnellste Lieferung

ohne Preisaufschlag

13 Uhr Abmatsch mit
Kuhborn

Reinigungsanstalt
Waldläufe, Staffeiten,

sich zum Reinigen und

billige Preise S

TdDDDreDCEEDDDCDDDDCDa-DDD0GeZ

Reiohs-Arbeiter-Sporttag

Wernigerode
II

Sonntag, den 3. Juli 1927,
unter Mitwirkung sämtlicher Arbeiter

Sport- und Gesangvereine, statt.

Vereins „Harzfreund (Bundes-
meister im Arbeiter-Radtahrer-Bund)

13 Uhr: Antreten aller Sport- u. Gesang-
vereine am „Monopol“

Musik zum

15 Uhr Ansprache des 2. Bürger meisters
Sportgenosse Reichardt, Massen-
chöre all Arbeitersänger, Freiübungen,

Städtewetſkämpfe der Schwer-
athle en. Wernigerode-Halberstadt
(Bezirksmeister) im Boxen u. Ringen

Ab 18 Uhr Ball im Monopol
Ab 20 Uhr: Ball in der Neuen Quelle
Bei ungünstiger Witterung ab 16 Uhr
Konzert, Gesang, Sportliche Darbietungen
im „Monopol“. Festabzeichen zu allen
Tagesveranstaltungen 2s Pfennig

Da

e

Tapeten-
Verkauf

eI

M
Burgstraße 33.

Mengen- Abgabe vorbehalten.

e

Weitspiele, v

s ge in bekannt nurS 1 rituosen erstkl. Qualität
Nordhauser, 35 das Lir. Mk. 2.40
Kornbranntwein, weid, 35 das I-tr. Mk. 2.60

(nur aus Roggen und Malz gebrannt)
Weinbrand-Verschnitt, 38-400 das tr. Mk. 00
Weinbrand, 38-40070, d. Liter Mk. 3. 50 4. 00 4.50
jam.-Rum-Verschnitt, 40-450/5,

Liter Mark 3. 50 4.00 4.50
Batavia-Arr.- Versch. 40-450/, Lir. M. 4.00 4 50

Il

all

III e
n Kauft e gnferenen Weinhandl. H. A. Leßmann

Westendort 46 Haiberstadt Fernrut 1867
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